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eſſen. Der Kampf iſt zu Ende. Was wir erſtrebt, 
wir haben's erreicht. Das Jahr, in dem wir 
leben, hat erfüllt, was wir gewünſcht. Das Feſt 
in Marienburg, an deſſen Schwelle wir jetzt ſtehen, 
fällt zwiſchen den Erlaß des Geſetzes, welches Weſt⸗ 
preußen ſelbſtſtändig macht, und das Inkrafttreten 
deſſelben. Dies Feſt bildet ſo gewiſſermaßen den Ab⸗ 
ſchluß der bisherigen provinziellen Entwickelung und 
die Einleitung zu dem neuen eigenen provinziellen 
Leben. Die Enthüllung des Denkmals des großen 
Friedrich wird zu dem Feſte, an dem das zweite Kind 
des großen Königs ebenbürtig ſeinen Geſchwiſtern an⸗ 
gereiht wird, indem es wieder ſo ſelbſtſtändig hin⸗ 
geſtellt wird, wie des Kindes unvergeßlicher Vater 
es zuerſt beſtimmt. Möge der ruhmreiche Erbe des 
großen Friedrich die Huldigungen, die ihm und 
ſeinem Hauſe im Namen der Provinz dargebracht 
werden, ſo hinnehmen, wie ſie aus aufrichtigem 
Herzen gegeben werden. Vielleicht gelingt es uns 
nicht ganz, unſeren Gefühlen den entſprechenden 
Ausdruck zu geben; wir im harten Nordoſten ſind 
nicht Männer, die an viele ſchöne Worte gewöhnt 
ſind, und zudem haben wir uns bisher meiſt durch 
Andere repräſentiren laſſen. Aber was wir ſagen, 
kommt aus aufrichtigem Gemüthe. 

Mit unſeren oſtpreußiſchen Brüdern wollen 
wir auch fürder treue Freund⸗ und Nachbarſchaft 
halten und alle gemeinſchaftlichen Erinnerungen 
pflegen. Die größten dieſer Erinnerungen knüpfen 
ſich an den Ort, an dem jetzt die Feſtfeier ſtatt⸗ 
findet, an die hehre Marienburg, den ſchönſten 
gothiſchen Profanbau der Erde und das ſchönſte 
Gebäude im deutſchen Norden. Schon iſt von ein⸗ 
flußreicher Stelle das verheißende Wort gefallen, 
daß nach dem Ausbau des Kölner Domes die 
Reihe an die Marienburg kommen werde. Möge 
die Sorge um die Erhaltung derſelben, um ihren 
Ausbau und ihre Ausſchmückung in allen Theilen 
und in alter Pracht Oſt und Weſt in Zukunft ver⸗ 
binden und uns trotz der nothwendigen provinziellen 
Sonderung erinnern an unſere gemeinſame Auf⸗ 
gabe: treue deutſche Wacht zu halten an der Oſtſee 
und an den Pforten der flaviſchen Völker. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. October. Es iſt bereits mit“ 
getheilt worden, daß die Reichsregierung ernſtlich 
den Plan verfolgt, dem Reichstage womöglich in 
der nächſten Seſſion einen Entwurf betreffend die 
Reform des Actienweſens vorzulegen. Ob⸗ 
ſchon der Bundesrath die Bedürfnißfrage als feſt⸗ 
geſtellt erachtet hatte, war das Reichsjuſtizamt, 
welchem die Förderung dieſer Angelegenheit an⸗ 
heimgegeben worden, der Anſicht, daß man ſich zu⸗ 
nächſt auf weiteres ſtatiſtiſches Material ſtützen 
müſſe. Demzufolge war das preußiſche Handels⸗ 
miniſterium mit Beſchaffung der erforderlichen 
ſtatiſtiſchen Angaben betraut worden. Man glaubte 
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macht hatte, wie, wenn man das Heute mit dem 
Zuſtande vor 100 Jahren verglich, vielleicht kein 
anderer deutſcher Landestheil. Die erſte Erziehung 
unter ſpecieller Anleitung und Förderung jedes 
Einzelnen war nothwendig geweſen, ſie war uns 
in der fridericianiſchen Epoche ertheilt, Friedrich 
hat uns in die Schule geſchickt, uns „gekämmt 
und gebürſtet“. Durch jene Lehrzeit waren die 
Kräfte ſo weit entwickelt, daß ſie im Stillen 
weiter ſchaffen konnten, und das Zugehören zu 
einem Staate wie dem preußiſchen läßt auch ohne 
beſondere ſtaatliche Fürſorge für die ſpeciellen 
provinziellen Intereſſen ein allmäliges Wachsthum 
zu, wenn die dem Volke innewohnende Kraft dazu 
nur ausreichend iſt. Daß dieſe Kraft den Weſt⸗ 
preußen innegewohnt hat, haben ſie durch die vor⸗ 
liegenden Thatſachen bewieſen. 

Weſtpreußen war ſo glücklich, die Säcular⸗ 
feier zu Marienburg zu einer Zeit zu feiern, in 
der die Herzen mit beſonders ſtarken Pulſen 
ſchlugen, da ſoeben die 1000jährigen Träume der 
beſten Deutſchen erfüllt waren und der damit ver⸗ 
bundene höhere Schwung der Gemüther noch nicht 
der natürlich folgenden Abſpannung gewichen war. 
Unſer greiſer Monarch hat erklärt, daß das ſchöne 
Feſt unauslöſchlich in ſeiner Erinnerung und 
in ſeinem Herzen eingeſchrieben iſt. Es wird auch 
jedem der Tauſende von Theilnehmern unver⸗ 
geßlich ſein. Für uns ſollte es noch eine andere 
Bedeutung gewinnen. E 

Weſtpreußen war früher eine ſelbſtſtändige 
Provinz geweſen. In den Zwanziger Jahren 
wurde es, als Schön, bisher Oberpräſident von 
Weſtpreußen, auch die oberſte Leitung ſeiner 
heimathlichen Provinz Oſtpreußen erhielt, mit 
dieſer formell vereinigt, und es konnte dies ge⸗ 
ſchehen, ohne Weſtpreußen zu ſchädigen, da dies 
doch im Weſen ſeine communale Selbſtverwaltung 
behielt. Als nun die Gefahr eintrat, daß die neue 
Provinzialordnung uns dieſe Selbſtverwaltung 
rauben würde, da mußte der Gedanke auftauchen, 
die volle provinzielle Selbſtſtändigkeit wieder zu 
erringen. Zunächſt nur bei den Wenigen, die mit 
der provinziellen Verwaltung vertraut waren, die 
wirklich wußten, um was es ſich handelte. Doch 
bald brach ſich das Verſtändniß dafür in immer 
weiteren Kreiſen, in ganz Weſtpreußen Bahn, der 
Ruf wurde lauter und lauter. Die Säcularfeier 
hatte faſt alle actuellen Kräfte Weſtpreußens aus 
den verſchiedenen Gebieten auf einem Punkte 
uſammengeführt, ſie hatte ſie einander genähert, 
ie hatte gezeigt, daß Weſtpreußen auch die Kraft 
innewohnt, auf eigenen Füßen zu ſtehen. So 
wurde ſie ein Ausgangspunkt für die Bewegung 
Unſere oſtpreußiſchen Nachbarn wollten uns nicht 
unſere eigenen Wege wandeln laſſen, es kam zu 
jahrelangem heftigem Kampfe, es galt einen Streit 
der Prineipien und den noch ſchärferen der Inter⸗ 
UNIIEELERET DEREN TREE TER TER PATEETTE TIER: 


J. Zur Marienburger Feier. II. 
+ Es war nicht groß, das Gebiet, welches der 
große Friedrich, deſſen Denkmal übermorgen in 
Gegenwart der Vertreter des dankbaren Weſt⸗ 
preußens enthüllt wird, mit den preußiſchen Landen 
vereinigte. Und dabei hatte es kaum ein Drittel 
der Volkszahl von heute. Doch war es für den 
preußiſchen Staat von der größten Wichtigkeit; 
denn es machte erſt das bisher von dem Stamme 
abgetrennte Oſtpreußen zum geſicherten Beſitz, es 
verknüpfte die zerſtreuten Gebiete der Mitte und 
des Oſtens zu einem zuſammenhängenden Ganzen. 
Freilich mußte es noch erſt durch Arbeit erobert 
werden. Die mittleren und kleineren Städte waren 
ein Haufen von Ruinen; die zu den glücklicheren 

Zeiten des Ordens gebauten Häuſer waren zu⸗ 
ſammengeſtürzt; die übrig gebliebenen Bewohner 
der Städte wohnten unter den Trümmern und in 
ben Kellern. Die Lehmhütten der Bewohner des 
platten Landes waren ohne Schornſtein, das Brod 
und das Spinnrad waren faſt unbekannte Dinge, 
der einzige Schmuck der Wohnung war das Crucifix 
und das Weihwaſſergefäß, die einzige Freude boi 
der ſchlechteſte Branntwein. Selbſt der niedere 
polniſche Adel klapperte mit Holzſchuhen auf unge⸗ 
dieltem Fußboden und führte ſelbſt den Pflug und 
den Wagen ohne ein Stück Eiſen daran. Poſtbote, 
Arzt und Apotheker waren ebenſo unbekannt, wie 
Maurer, Zimmermann, Glaſer, Tiſchler und 
Schneider. Da war nicht mehr als Alles zu thun. 
Und Friedrich dachte an Alles und that Alles. Er 
gab Anweiſung, wie gedüngt, wie und was geſän 
werden ſollte, wie die Wälder bewirthſchaftet, mit 
welchen Netzen die Fiſche gefangen, wie ſie geräuchert 
und gepökelt werden ſollten, er ließ Ziegel ſtreichen, 
Maurer und Zimmerleute kommen, baute Dörfer 
und Städte auf, baute Canäle und Fabriken, ließ 
Poſten und Apotheken einrichten, ſorgte für Aerzte 
Und für Hebeammen, ſchickte einen Stamm ſeiner 
beſten pflichttreuen Beamten ins Land, ließ zu 
Hunderten deutſche Lehrer ins Land kommen, 
ſchaffte prompte und unparteiiſche Juſtiz. Während 
die Oſtpreußen, ſeit ſie im ſiebenjährigen Kriege die 
ruſſiſche Herrſchaft ertragen, bei Friedrich mit Un⸗ 
recht ſehr ſchlecht angeſchrieben ſtanden, wurde nun 
Weſtpreußen, wie bisher Schleſien, das Kind 
beſonderer Fürſorge und Pflege. Und dieſe Pflege 
mußte ihre Früchte tragen. Der leichtlebige 
polniſche Geiſt, der bei uns eingedrungen war, 
wurde mehr und mehr zurückgedrängt; Friedrich, 
der ſich ſelbſt nur den „erſten Diener“ des Staates 
nannte und dieſes Wort ſehr ernſt nahm, wußte 
auch auf die Bewohner des neuen Gebietes jene 
Arbeitsliebe und Pflichttreue zu übertragen, die 
ein Zeichen preußiſchen Geiſtes und die Haupt⸗ 
uxfache von Preußens Erfolgen, von feiner heutigen 
Größe find. Als zwei Jahrzehnte nach Friedrichs 
Tode die von ihm geſchaffene Staatsmaſchinerie 
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[I Aus Berlin. 

Das hellere Wetter mahnt uns, jetzt die Zeit 
vorzugsweiſe für die Kunſtausſtellung zu benutzen, 
die mit dieſem Monat in die letzten Wochen ihres 
Beſtehens tritt. Es iſt verhältnißmäßig bis jetzt 
ſehr wenig verkauft worden. Daß Privatleute jetzt 
ihr Geld nicht gerne zu ſolchen Luxusausgaben 
verwenden, iſt allenfalls begreiflich. Privatſamm 
lungen, ſtädtiſche Muſeen, Stiftungsgalerien und 
ähnliche auf feſte Fonds gewieſene Kunſtinſtitute 
handeln unbegreiflich unpraktiſch und kurzſichtig, 
wenn ſie dieſe Periode ſtarken Angebots und 
billiger Preiſe ungenutzt vorübergehen laſſen. Es 
treten, beſonders auf dem Gebiete der höheren 
Genremalerei, neue Richtungen, Meiſter erſten 
Ranges auf, von denen jede einigermaßen anſpruchs⸗ 
volle Sammlung ein Gemälde haben müßte. Ein 
ſolches von Graf Harrach, von Knaus, von Max, 
von Guſſow zu erwerben, iſt heute gewiß leichter 
und billiger möglich als vor wenigen Jahren, und 
bald kommt vielleicht die Zeit wieder, wo man 
vergeblich nach derartigem Beſitz trachtet. Deshalb 
iſt die Zurückhaltung der corporativen Käufer 
grade unbegreiflich. 

Wir nannten Guſſow mit, obgleich über dieſen 
unerbittlichſten, aber auch geſundeſten und kühnſten 
aller Realiſten ſehr verſchieden geurtheilt wird. 
Nicht mit Unrecht bezeichnet man ihn als den 
modernen Franz Gelen Dieſelbe Entſchiedenheit 
der Farbe, dieſelbe Geſundheit des Empfindens und 
des ortrags, dieſelbe Lebenswahrheit und Lebens⸗ 
kraft wie der erſt kürzlich berühmt gewordene 
Harlemer beſitzt dieſe bedeutendſte Lehrkraft unſerer 
Malerakademie. Sein „Willkommen“ wär eine 
rechtes Muſeumsbild, beſonders in einer Stadt, 
wo man auch den heimiſchen Malern gute Vor⸗ 
bilder zu geben ſucht. Der Bildnißmalerei wird 
dieſer robuſte Realismus ganz neue Wege bahnen. 
Aus einem Fenſter drängt eine Menge von Ge⸗ 
ſtalten ſich weit vor, um Heimkehrende zu begrüßen. 
Die dralle, hochbuſige, rothwangige Magd, die ein 
gelbes Tuch ſchwenkt, Vorſtädter oder Bauern, 
Männer, Knaben, Mädchen ſtrotzen von Geſund⸗ 
heit, glühen vor Erregung, find fo plaſtiſch, fo 
kräftig und überzeugend hingeſtellt, daß man nicht 
weiß, ſoll man mehr das rein maleriſche Vermögen 
des Künſtlers, feine abſoiute Herrſchaft über die 

arbe oder den Geiſt, die Wärme der Empfindung 
bewundern, die er entwickelt. Im vergangenen 
Jahre vermochte man noch über Guſſow zu lächeln 
und zu witzeln, das kommt heute kaum mehr vor. 
Die neue Malweiſe erzwingt ſich Achtung, Ber 
wunderung. Knaus erreicht auf ganz entgegen⸗ 
geſetzten Wegen kaum mehr. Er hat nur ein 


zerbrach, da zeigte ſich die neue Provinz als 
Friedrich's würdiges Kind; an Oſtſee und Weichſel 
hörte die Reihe ſchmachvoller Capitulationen auf; 
Graudenz und Danzig wetteiferten in tapferer Ver⸗ 
theidigung mit Colberg und Pillau; der Sieg war 
nicht mehr zu erringen, aber die Ehre wurde ge⸗ 
rettet. Es war eine traurige Zeit, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen mußten die Heere ernähren, welche um 
das Schickſal Europa's kämpften, und ſie tragen 
manche Narbe der damals erhaltenen Wunden 
noch heute. Schwer laſteten die Jahre der Er⸗ 
niedrigung auf unſeren Gebieten, aber dennoch 
ſtanden dieſe zur Zeit der Befreiung an der Spitze 
der nationalen Bewegung, und durch das Blut 
der Freiheitskriege wurde Weſtpreußen für immer 
mit dem Staate Friedrich's des Großen verbunden. 

Nach den napoleoniſchen Kriegen war der 
materielle Aufſchwung anſcheinend lange nicht ſo 
ſchnell, wie zu Zeiten Friedrich's. Die Landwirth⸗ 
ſchaft, auf die unſere Nordoſtprovinzen in erſter 
Linie angewieſen ſind, lag darnieder; der Handel 
mit unſerem Hinterlande wurde durch eine Grenz⸗ 
ſperre unterbunden, wie keine je vorher zwiſchen 
zwei benachbarten europäiſchen Staaten beſtanden. 
Dazu kam, daß Weſtpreußen nicht mehr das 
Schoßkind der ſtaatlichen Fürſorge war; es gab 
neue Provinzen, die man jetzt zunächſt durch be⸗ 
ſondere Pflege mit dem Staate unauflöslich zu 
verknüpfen trachtete. Mit Neid ſah man da wohl 
bei uns, wie im Weſten Induſtrie und Handel 
immer größeren Aufſchwung nahmen, wie ſie mehr 
als bei uns durch Kunſtſtraßen, ſpäter durch 
Eiſenbahnen gepflegt wurden. Da fühlte man ſich 
wohl hie und da zurückgeſetzt, und die Unzufrieden⸗ 
heit mit den materiellen Verhältniſſen übertrug 
ſich auch auf das politiſche Gebiet. Man ſah im 
Oſten ſchärfer die Mängel der Staatslebens, man 
verlangte dringender die Erfüllung der früheren 
Verheißungen. Der Liberalismus war hier mäch⸗ 
tiger und lauter als weiter im Weſten; doch nie 
war er in Oſt⸗ und Weſtpreußen zu revolutionären 
Ausſchreitungen geneigt. Im Jahre 1848 
hat die hochgehende freiheitliche Bewegung im 
Oſten nirgend, wie im Weſten, thatſächliche Aus⸗ 
ſchreitungen hervorgebracht; dieſe gingen hier her⸗ 
vor nur aus der Reaction, welche ſich die unteren 
Volksſchichten gegen die liberalen Mittelklaſſen 
dienſtbar machte. Die Reaction arbeitete dann 
im Oſten auch ſtärker als anderswo. Doch 
entwickelten ſich auch bei uns ſeit der Erringung 
parlamentgriſcher Zuſtände immer mehr lebendige 
Kräfte, die eine fruchtbare Thätigkeit auf allen 
idealen und materiellen Gebieten fanden, beſonders 
ſeit uns die neuen Verkehrsverhältniſſe enger an 
das deutſche Mutterland ſchloſſen. Und als Weſt⸗ 
preußen im Jahre 1872 bei der Säcularfeier 
ſeiner Vereinigung mit Preußen ſein Facit zog, 
da zeigte ſich, daß es doch ſo große Fortſchritte ge⸗ 
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auf das geliebte Alpenthal zurückblickender Bauern, 
verſchiedene kleinere Arbeiten, ſorgenvolle Eltern oder 
Kinder am Krankenbette der Ihrigen wachend, 
vielſach gemaltes Unglück finden wir faſt in allen 
Corrivoren. Boſer, der ſentimentale, bei unſeren 
Damen beliebte Düſſeldorfer, iſt mir in ſeiner 
geleckten, aufdringlichen, trotz aller Gefühls⸗ 
ſchwelgerei eigentlich doch ſeelenloſen Manier von 
jeher unausſtehlich geweſen. Auch jetzt wieder, wo 
er zwei Waiſen im Kirchenſtuhle und zwei andere 
gemalt hat, die ihr Geld überzählen und erſchrecken, 
weil es nicht ausreicht. So etwas wird aber mit 
Vorliebe gekauft. 

Es fehlt auch nicht an dramatiſchen und 
novelliſtiſchen Schilderungen, an Bildern, die eine 
ganze Geſchichte erzählen, manchmal ernſt und 
rührend, manchmal luſtig oder komiſch. „Verlorene 
Ehre“ von Ed. Schulz zeigt uns gefeſſelte Ver⸗ 
brecher, denen man es anſieht, daß ſie einſt beſſere 
Tage geſehen; die Volksbank kurz vor ihrem 
Falliſſement von Bockelmann ſtellt eigentlich nur 
viele Menſchen aus den verſchiedenſten Ständen 
in zuſammenhangloſen Gruppen dar, denen nur der 
Name des Bildes ihre Beſtimmung anweiſt; der 
Hexenprozeß von Rampendahl iſt noch weit 
ſchlimmer. Ein nacktes, am Boden kauerndes 
Weib, dem die Folterknechte vermittelſt ihrer 
Marterinſtrumente peinliche Fragen vorlegen, ſollte 
man gar nicht, wenigſtens ſo nicht malen. Auch 
das Rencontre auf dem Meere gehört zu den 
erzählenden, novelliſtiſchen Bildern, die glücklicher⸗ 
weiſe immer ſeltener werden. Ein liebendes oder 
verheirathetes Paar wird auf einer Gondelfahrt 
von Gegnern, wahrſcheinlich von eiferſüchtigen, 
überfallen, ſcheint dadurch aber weder ſehr erſchreckt, 
noch überhaupt aufgeregt zu ſein. Das offenbar 
nicht unbedeutende maleriſche Können des Künſtlers 
hätte einen glücklicheren Vorwurf verdient. 

Größer iſt die Anzahl der heitern erzählenden 
Bilder, der Anekdoten, Scherze, Witze. Es giebt 
auch viel hübſches darunter, ſo vor allen die ganz 
reizende Arbeit von Skarbina „Herbſtverlegen⸗ 
heiten.“ An der bodenlos ſchmutzigen, durch eine 
Allee zu der nahen Rococco⸗Villa führenden Land⸗ 
ſtraße ſtehen drei elegante Damen, die Mama und 
die beiden Fräulein, rathlos und entſetzt. Sie 
heben die feine Robe ſo hoch wie möglich, ſie pro⸗ 
biren mit den zierlichen Stiefelchen den Uebergang, 
aber unmöglich! Hinüber müſſen ſie, das ſieht 
man. Die Situation iſt von unwillkürlicher Komik, 
der Maler bleibt aber ernſt und einfach und wirkt 
und gemüthlichen. Die „Zillerthaler Prote⸗ dadurch um ſo mehr. „Des Landes Hoffnung“ 
ſtanten ihre Heimath verlaſſend“ von Matthias von Brütter zeigt uns die ungeſchickten Gehver⸗ 
Schmidt, ein Zug weinender, ſchmerzerfüllt ſuche eines kleinen Baby an der Hand der aufge⸗ 


zwar Defregger, Spangenberg, Dietz u. A., dafür 
finden wir viele der erſten auf dieſem Gebiete mit 
ſehr guten Arbeiten hier, ſo z. B.: Vautier, 
Flüggen, Riefſtahl, Hiddemann, Brandt, Günther, 
Grützner, Bockelmann, Boſer. Vautier ſchildert 
einen Gang zur Civiltrauung in figurenreichem 
Bilde mit derſelben Schlichtheit des Vortrags, der 
feinen Lebensbeobachtung und dem mehr zeichneri⸗ 
ſchen als maleriſchem Talente, wie wir ihn aus 
allen früheren Arbeiten kennen. Mit den Stoffen 
hat Vautier ſeit ſeiner „Tanzſtunde“ weniger Glück 
gehabt, auch bei dieſem Bilde nicht. Günther, der 
Profeſſor der Königsberger Akademie, ſucht den 
Ernſt, die Tragik des Lebens mit beſonderer Vor⸗ 
liebe zu ſchildern. Diesmal „im Gefängniß,“ wo 
der greiſe Seelſorger einem armen Weibe, aus 
deſſen verwilderten Zügen Elend und Verbrechen, 
vielleicht mehr Unglück als bewußte Schuld 
ſprechen, in's Gewiſſen zu dringen ſucht. Wie in 
ſeinem Wittwer bleibt der „Künſtler“ auch hier ein⸗ 
fach, wird weder ſentimental noch pathetiſch und 
ergreift den Beſchauer deshalb unmittelbar. Ein 
warmer Ton durchdringt das Ganze, er iſt nur 
einer der maleriſchen Vorzüge, die der Künſtler in 
der Behandlung alles Nebenſächlichen entfaltet, in 
der ſorgſamen und liebevollen Ausführung der 
Umgebung, die ſich fern von aller Birtuofität zu 
halten weiß. Ernſt und ergreifend wirkt auch 
Hiddemann's „Weſtfäliſche Begräbnißfeier“, wenn 
auch nicht ſo ſtark und ſo unmittelbar wie ein 
ähnliches, früheres Gemälde von Knaus. Um den 
von Kerzen umgebenen Sarg ſitzt die Trauer⸗ 
verfammlung, eine Gruppe ſchlichter, durchaus 
nicht ſentimentaler weſtfäliſcher Bauern in Andacht 
und jene ernſte Trauer verſunken, die das harte 
Gemüth des Bauern in ſolchen, an die eigene Ver⸗ 
gänglichkeit mahnenden Momenten meiſt tief be⸗ 
wegt. Die geſchloſſene Gruppirung, die Einheitlich⸗ 
keit des Tones, der Verzicht auf alle blendenden, 
coloriſtiſchen Hilfsmittel, die hier wenig am Platze 
wären, macht dieſe Arbeit Hiddemann's zu einer 
ſehr werthvollen. Wir werden ſofort ſo ge⸗ 
ſtimmt, wie der Maler es beabſichtigt. Eine 
andere reizende Kleinigkeit aus dem Volksleben 
von ſeiner Hand, das „Geſchenk“ zeigt uns einen 
kleinen Bengel, der eben zwei Aepfel bekommen 
hat, die er ſo innig entzückt betrachtet, daß der 
Korb mit Flaſchen an ſeinem Arme leicht in Ge⸗ 
fahr kommen könnte. In der Darſtellung des 
Volkslebens auf unſerer Ausſtellung überwiegen 
die ernſten Stoffe entſchieden die humoriſtiſchen 


kleines aber reizendes Bild hier, welches die feine, 
ſinnige, liebevolle Art des Künſtlers in keinem 
Zuge verleugnet. „Das widerſpenſtige Modell“ 
iſt ein derbes, rundes Bauernkind, welches der in 
hübſcher Landſchaft malende Künſtler gern als 
Modell benutzen möchte. Die größeren Geſchwiſter 
zerren den kleinen Unband herbei, dieſer aber ſperrt 
und ſträubt ſich ſo ungeberdig, daß der Maler 
kaum etwas Weiteres von ihm wird erlangen 
können, als das Erfaſſen dieſer drolligen Auf⸗ 
lehnung gegen die Gewalt der größern Jungen 
und die Verlockungen dargereichter Leckerbiſſen. In 
dem anmuthigen Ganzen iſt jedes Köpfchen, jede 
Geſtalt auf's ſinnigſte individualiſirt; wir haben 
wieder einen echten Knaus vor Augen, gegen den 
alle andern Kinderſcenen ſcharf abſtechen. . 
Wir hätten bei Gußſow eigentlich gleich 
einiger Maler gedenken ſollen, die dieſelbe Rich⸗ 
tung, indeſſen mit weniger Genie und mit weit 
weniger Sicherheit in der Herrſchaft über die 
Farbe einſchagen: Liebermann und Grünfeld. 
Erſterer verſprach in früheren Arbeiten mehr als 
er heute hält. Daß er die derbe, ſelbſt die un⸗ 
ſchöne Wirklichkeit giebt, wäre ihm nicht zum Vor⸗ 
wurf zu machen, aber der Künſtler ſoll derſelben 
für uns Intereſſe abzugewinnen, ſoll ſie über ihre 
proſaiſche Niedrigkeit erheben, ſoll außerdem, wenn 
er Maler ift, durch Farbe, durch harmoniſche 
Gegenüberſtellung und Verſchmelzung der Farben⸗ 
maſſe zu wirken ſuchen. Liebermann giebt uns die 
Reſultate ſeiner Naturbeobachtung in abſolut un⸗ 
ſchöner Form und giebt dieſelbe in ſo traurigem, 
erdfahlem Colorit, daß nichts an den Bildern 
unſere Sympathien gewinnen kann. „Im Rüben⸗ 
felde“ gräbt eine in gerader Reihe aufgeſtellte An⸗ 
zahl häßlicher Männer und Weiber nach der Erd⸗ 
frucht; „Klatſchgeſchichten“ erzählt ſich mit 
ſtreitendem Eifer eine Geſellſchaft ebenſo häßlicher 
Fiſchweiber. Scharfe Charakteriſtik und gute 
Beobachtung des niederen Volkslebens ſind Lieber⸗ 
mann zu eigen geblieben, in dieſer Beziehung 
leiſtet er daſſelbe wie vor mehreren Jahren. Weit 
höher ſteht Grünfeld's „Schafſchur“. Da merkt man 
ſichtlich Guſſows Einfluß. Er ſchreckt nicht zurück 
vor den derbſten Wahrheiten, die Thiere und die 
beſchäftigten Menſchen find mit keinem Zuge über 
die Wirklichkeit hinausgehoben, aber dieſe Wirklich⸗ 
keit iſt künſtleriſch erfaßt, und auch in dem 
blendenden, grellen, aber ſtets maleriſch wirk⸗ 
ſamen, ſtarktönenden Farbenconcerte ſucht Grün⸗ 
feld dem Lehrer nachzuſtreben. 
Das Volksleben giebt dem deutſchen Genre⸗ 
bilde bekanntlich ſeine beſten Stoffe. Das beweiſt 
unſere Ausſtellung auf's Neue. Es fehlen ihr 


indeſſen, daß bei dem Umfange, in welchem die Mk. ergeben haben ſoll, zu einer ſechsmonatlichen und nichts liege vor, daß dieſelben auch nur einen 


Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Seitens des 
Finanzminiſteriums ſollen den bei der Ermittelung 
und Beſchlagnahme thätig geweſenen Communal⸗ 
und Forſt⸗Beamten erhebliche Gratificationen zu 
Theil geworden jein. 

Kaſſel, 3. October. Der Kampf gegen die 
Lebensmittelverfälſchung iſt nun endlich auch 
ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörden durch Ereirung 
der Stelle eines Chemikers, dem die Controle über 
die Conſumartikel aufgegeben wird, eröffnet worden. 
Die Summe, welche man zu dieſem löblichen 
Zwecke ausgeworfen, iſt zwar keine große (3000 Mk.) 
aber das Vorhandenſein einer Controle allein ſchon 
wird den Fälſchern einen heilſamen Schrecken ein⸗ 
jagen und den Indifferentismus des conſumiren⸗ 
den Publikums zum Heile Aller etwas aufrütteln. 
Ganz gut iſt denn auch der Beſchluß des Bürger⸗ 
Ausſchuſſes, die Controlbehörde mit den Mitteln 
und der Befugniß auszuſtatten, gegen die Fälſcher 
ſofort ſtrafrechtlich vorgehen zu dürfen. 

Fulda, 3. Oct. Die Frage der Neubeſetzung 
der durch die Verſetzung des „Staatsprieſters“ O. 
Schröter vacant gewordenen Stelle eines Direc⸗ 
tors des hieſigen Schullehrer⸗Seminars hat 
nunmehr auch ihre e e gefunden, und zwar 
in einer recht günſtigen Weiſe. Durch Verfügung 
des Cultusminiſters iſt nämlich der Seminarlehrer 
G. Velten in Kempen (Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf) commiſſariſch zum Director des Lehrer⸗Semi⸗ 
nars beſtellt worden. Demſelben geht der Ruf 
eines tüchtigen Pädagogen voraus. Hiernach hat 
ſich die Befürchtung, daß die Regierung einen der 
ultramontanen Lehrer des hieſigen Seminars zum 
Director ernennen könne, als grundlos erwieſen. 

l Frankreich. 

Paris, 4. Ockober. Die „Debats” brachten 
geſtern den erſten Brief Montalivet's. Wir 
meldeten bereits, daß auch dieſer Theilnehmer der 
politiſchen Kämpfe von 1830, einer patriotiſchen 
Pflicht folgend, in der jetzigen Kriſe ſeine Stimme 
vernehmen laſſen werde. In der That hat Monta⸗ 
livet geſprochen wie ein Liberaler und wie der 
Geſinnungsgenoſſe Thiers' und ſo mancher ehe⸗ 
maliger Monarchiſten, die ſich ſeit dem Kriege 
aufrichtig zur Republik bekehrt haben. Sein Brief 
iſt eine ſchneidende Kritik des Verhaltens jener 
soi-disant „conſtitutionellen“ Senatoren vom 
rechten Centrum, welche in die Auflöſung der 
Deputirtenkammer gewilligt haben. Mögen ſie 
immerhin ſagen, daß ſie ihr Votum nur „mit 
Verzweiflung im Herzen“ abgegeben haben; das 
wird ihnen von der Geſchichte nicht als mildernder 
Umſtand angerechnet werden. Unmöglich aber iſt 
es, meint Montalivet, daß auch jetzt noch, nach 
Allem, was ſeit dem 16. Mai geſchehen, jene 
Senatoren ſich dazu hergeben werden, die Regie⸗ 
rung gegen die berechtigten Forderungen der 
Nation zu unterſtützen. Begreiflicherweiſe iſt dieſer 
Brief durchaus nicht nach dem Geſchmacke der 
offiziöſen Blätter, die heftig gegen ihn zu Felde 
ziehen. Es wäre indeß merkwürdig, wenn er nicht 
doch auf gewiſſe noch ſchwankende Politiker einigen 
Eindruck machte. Er redet die Sprache einer vollen 
Ueberzeugung und einer ehrlichen Entrüſtung, und 
der Graf v. Montalivet gehört zu den Männern, 
die Niemand im Ernſte des Radicalismus zu 
zeihen wagen würde. — Der Arbeitsminiſter 
Paris, der gegenwärtig Savoyen bereiſt, wohnte 
am vergangenen Sonntage in Modane einem 
Banket an; Gagne, ein früheres Mitglied der 
Nationalverſammlung, brachte einen Toaſt auf den 
anweſenden Miniſter aus und ſtellte an ihn die 
Bitte, er möge eine feierliche Erklärung geben, um 
den Gerüchten über einen nahe bevorſtehenden 
Krieg mit Italien ein Ende zu machen. Der 
Arbeitsminiſter erklärte hierauf, es beſtänden die 
beften Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien, 
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Erhebungen gewünſcht waren, die Angelegenheit 
ſelbſt eine ſehr große Verzögerung erfahren müßte. 
Es hat ſich indeſſen auch hier wieder die vortreff⸗ 
liche Einrichtung und Leitung des preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Bureaus auf's Neue bewährt und es 
ſind hier die Arbeiten ſo gefördert worden, daß in 
etwa 6 Wochen das Reichsjuſtizamt über das ge⸗ 
ſammte gewünſchte Material wird verfügen können, 
ſo daß die Möglichkeit gegeben iſt, dem Reichstage 
die beabſichtigte Vorlage in der nächſten Seſſion 
zu unterbreiten. 

— Die Hauptlehrer unſerer Gemeinde⸗ 
ſchulen ſollen zur Kennzeichnung ihrer Stellung den 
Lehrern gegenüber vom 1. April ab den Titel 
„Rector“ erhalten, der auch ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Qualification entſprechen wird, da von der 
gleichen Zeit an nur ſolche Lehrer, welche die 
Rectoratsprüfung beſtanden haben, zu Hauptlehrern 
erwählt werden. Magiſtrat wird beim Provinzial⸗ 
Schulcollegium die nöthigen Anträge ftellen. 

— Der von 30 Vertretern beſuchte ober⸗ 
ſchleſiſche Städtetag hat ſich einſtimmig gegen 
eine Aenderung des Geſetzes über den Unker⸗ 
ſtützungswohnſitz ausgeſprochen und an die 
Staatsregierung eine Petition zu richten beſchloſſen, 
in der um vorherige Mittheilung der Geſetzentwürfe 
betr. Gemeindeſteuer und Städteordnung an die 
Gemeindehörden gebeten wird. 

— Obwohl das preußiſche Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz vom 20. Mai 1820 erſt neuerdings durch die 
Gewerbeſteuer⸗Novellen von 1874 und 1876 abge⸗ 
ändert worden iſt, ſo ſoll doch, wie die „Voſſ. Z.“ 
hört, an maßgebender Stelle die Anſicht herrſchen, 
daß eine weitere gründliche Reviſion dieſes Geſetzes 
vorgenommen werden müſſe. Für letztere ſpricht 
allerdings, daß durch den Erlaß der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung, wie durch die wirthſchaftliche Entwickelung 
im Laufe der Zeit die Bedeutung der verſchiedenen 
Gewerbe, ſowie ihr Verhältniß zu einander erheblich 
verändert worden iſt. Auch das Abgeordnetenhaus 
hat vor mehreren Jahren die Abänderungsbedürf⸗ 
tigkeit des in Rede ſtehenden Geſetzes anerkannt 
und namentlich die nicht genügende Berückſichtigung 
getadelt, welche die Vorſchriften des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes dem Umſtande zu Theil werden laſſe, daß 
das Einkommen aus den Gewerben ſchon durch 
die Klaſſen⸗ und klaſſificirte Einkommenſteuer ge⸗ 
troffen wird. 

Breslau, 5. Okt. Ungeachtet der großen 
Sorgfalt, mit welcher der Grenzverkehr mit 
Rußland und Oeſterreich ſowohl durch Militär⸗ 
Cordons als durch die Zollbeamten überwacht wird, 
iſt der Schmuggel mit Vieh dennoch nicht voll⸗ 
ſtändig zu unterdrücken. So ſind neuerdings 
wiederum in der Gegend von Tarnowitz unter 
Mitwirkung der dortigen Polizeibeamten einige 
fünfzig Stück e mit Beſchlag belegt worden, 
welche dem Einfuhrverbot entgegen über die 
Grenze gebracht werden ſollten. Die Treiber des 
Viehes ſind bei der ziemlich finſteren Nacht ent⸗ 
ſprungen. Da der Grenz ⸗Thierarzt die einge: 
ſchmuggelten Viehſtücke als geſund erklärte, fo 
wurden dieſelben geſchlachtet und das Fleiſch meiſt⸗ 
bietend, aber ziemlich billig — das Pfund für 20 
bis 30 Pf. — an Leute der Umgegend, die ſich zur 
Auction zahlreich eingefunden hatten, verkauft. 
Um jedoch jede Anſteckung zu verhüten, ſind die 
Felle der eingebrachten Hammel nach vorhergegan⸗ 
gener Beſtreuung mit ungelöſchtem Kalk vergraben 
worden. Auch in der Gegend von Beuthen OS. 
hat ein Zug von 14 Stück Ochſen die Grenze gefeb- 
widrig überſchritten, diefe Viehſtücke ſind nach⸗ 
träglich in der Ortſchaft Roßberg von der Grenz⸗ 
Aufſicht noch mit Beſchlag belegt worden. Die 
noch nachträglich ermittelten Einbringer find durch 
das Kreisgericht zu Beuthen neben Confiscation 
des Viehes, welches einen Erlös von über 2000 
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Augenblick unterbrochen werden könnten. „Die 
beiden Länder“, fügte er hinzu, „haben das gleiche 
Ziel im Auge, das Wohlergehen der Bevölkerungen 
und die guten Beziehungen zwiſchen beiden Regie⸗ 
rungen. Daher wage ich am Fuße der Alpen, 
angeſichts der erhabenen Gletſcher und Berge an 
ein Wort Ludwig XIV. zu erinnern. „Es giebt 
keine Pyrenäen mehr!“ ſagte er. Meine Herren, 
es giebt ſeit geraumer Zeit keine Alpen mehr, es 
giebt nur noch zwei große Völker der lateiniſchen 
Race, die einig ſind und dem Fortſchritte und der 
Geſittung entgegenrücken.“ — Grévy, der heute 
hꝛerſelbſt mit Beſtimmtheit erwartet wurde, iſt nicht 
eingetroffen, ſo daß die beabſichtigte Verſammlung 
der Pariſer republikaniſchen Candidaten nicht ſtatt⸗ 
finden kann. — Den Meldungen der „Etoile Belge“ 
und des Brüſſeler Correſpondenten der „Temps“, 
daß der kaiſerliche Prinz ſeit Sonntag in Paris 
verweilt, wird hier nirgends Glauben geſchenkt. — 
Das Befinden Jules Simon's iſt verhältniß⸗ 
mäßig befriedigend, = Gefahr ſcheint gehoben. 


alien. 

Rom, 1. Octbr. Die Frage bezüglich des 
künftigen Gonelaves welche zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und den verſchiedenen europäiſchen 
Cabinetten bereits ſtillſchweigend erledigt ſchien, 
iſt ſeit der Ernennung des Cardinals Pecci zum 
Kämmerer der heiligen römiſchen Kirche indirect 
wieder ſeitens einiger Mächte aufs Tapet gebracht 
worden, welche bisher des Vetorechtes nicht ge⸗ 
noſſen. Berichte, die im Vatican eingelaufen ſind, 
beſagen, daß gegenwärtig zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Regierungen diesbezügliche Unterhandlungen 
im Zuge ſind. — Das von dem „Pays“ veröffent⸗ 
lichte Programm Caſſagnac's wurde von Rom 
aus durch den Cardinal Bonnechoſe inſpirirt. Die 
vorläufige Looſung lautet: „Für jetzt Alle mit dem 
Marſchall, das Weitere wird ſich finden.“ Im 
Vatican will man von der ſibylliniſchen Politik 
Rouher's nichts wiſſen. Cardinal Bonnechoſe hat 
ſich geſtern nach Frankreich zurückbegeben, um die 
Wahlbewegung, ſoweit es an ihm liegt, perſönlich 
zu leiten. 


England. 5 

London, 3. Oct. Heute findet in Islington 
die Eröffnung der jährlichen Molkerei⸗Aus⸗ 
ſtellung ſtatt. Es iſt dies erſt die zweite Aus⸗ 
ſtellung dieſer Art. Nach den Eintragungen zu 
ſchließen, hat der vorjährige Verſuch indeſſen 
vielen Anklang gefunden und man verſpricht ſſch 
rege Betheiligung. Nicht weniger als tauſend ver⸗ 
ſchiedene Anmeldungen ſind erfolgt, welche gegen 


zwölftauſend Ausſtellungsſtücke liefern werden. bahnen erhielten Befehl, die heute aus Wien an⸗ 
Einundfünfzig Anmeldungen ſtammen aus dem gelangten 1000 Stück eiſernen Betten und 200 


Auslande, darunter einige aus Deutſchland. Die 
ſtrengen Vorſichtsmaßregeln, welche gegen Ver⸗ 
breitung der Viehſeuche in Anwendung gebracht 
ſind, machen die Ausſtellung einer größeren Zahl 


Milchviehes zur Unmöglichkeit oder beſchränken während der Schneeverwehungen in den letzten 
dieſelbe wenigſtens weſentlich auf die ſonſt in Jahren nicht ausgereicht haben, entſprechend comple⸗ 


England nicht beſonders hochgeachteten Ziegen. 
Indeſſen iſt eine anſehnliche Zahl von Erzeugniſſen 
der Molkerei angemeldet. Wieder zwei Reden 
über Volksunterricht, einen Gegenſtand, welcher 
im Munde hervorragender Staatsmänner die hohe 
Politik für den Augenblick verdrängt zu haben 
ſcheint! Auf den Lippen des vormaligen Unter⸗ 


richts⸗Miniſters Forſter iſt der Gegenſtand aller⸗ dieſen find bei der erſten Prüfung 85 zurückgewieſen, 


dings ganz am Platze. Auch Sir J. Lubbock 
ſprach am ſelben Orte (Bradford) über denſelben 
Gegenſtand und redete dabei dem Unterricht in der 
Nakurwiſſenſchaft mit Wärme das Wort. Forſter 
gab die Angemeſſenheit der Vermehrung der Lehr⸗ 
gegenſtände zu, legte indeſſen vornehmlich Gewicht 
auf die verſtändige und verſtändliche Art der 
Unterrichtsertheilung. Etwas eigenthümlich nimmt 
ſich im Munde eines vormaligen Unterrichts⸗ 
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ungen. Auch Jordan hat ſich den Italienern zu⸗ 
gewendet in einem einzigen Genrebilde „römiſcher 
Milchladen“, ebenſo Kuntze mit einer Pilgerin, die 
den Fuß eines Gekreuzigten küßt. Ein intereſſan⸗ 
tes ethnographiſches Bild danken wir Gyſis aus 
München. Die „Vermählungs⸗Ceremonien eines 
griechiſchen Kinderpaares“ führen uns in das In⸗ 
nere eines griechiſchen Hauſes, wo die charakteriſti⸗ 
ſchen Geſtalten der Anverwandten einen Knaben und 
ein kleines Mädchen mit dem dieſem Volke ei⸗ 
genen feierlichen Ernſte einander verbinden. Es 
iſt hier beſonders die wahre und lebhafte Schilde⸗ 
rung eines uns völlig unbekannten Acts, die dem 
Bilde hohes Intereſſe verleiht. Grützners köſtliche 
Pendants hätten wir eigentlichſſchon früher erwäh⸗ 
nen ſollen. Wieder entlehnt der Künſtler ſeine 
humorvollen Darſtellungen „Einſt und Jetzt“ dem 
Kloſterleben. Dort ſitzt der Bruder Maler auf 
hohem, von allerlei Hausrath zuſammengeſtapeltem 
Gerüſt und treibt mit dem Pinſel ſeinen Gottes⸗ 
dienſt, er malt einen Heiland an die Kapellenwand. 
Hier ſehen wir einen europäiſchen Zeitgenoſſen 
prächtig aufgeſchürzt, mit langſtieligem Maurer⸗ 
pinſel in der Hand beſchäftigt, die alte Freske zu 
übertünchen. Der Humor wirkt in Grützners treff⸗ 
licher Ausführung unmittelbar. 

Nicht nur die verſchiedenen Völker, auch alle 
Zeiten führen die Genremaler an uns vorüber. 
Von den Antiken haben wir ſchon geſprochen. 
Unter den altdeutſchen iſt Flüggens großes Gemälde 
„Fuggers Braut Geſchenke empfangend“ nicht gerade 
das glücklichſte. Die Dame ſteht in der Mitte 
eines leeren Saals, Angehörige, Freunde des Hau⸗ 
ſes, Würdenträger der Kirche und der Stadt finden 
ſich ein. Flüggen folgt hier nur ſeiner Vorliebe 
für nazareneriſche Behandlung altdeutſcher Stoffe, 
das Bild ſagt uns nichts. Weit erfreulicher ſind 
Brauſewetters Landsknechte auf der Wanderſchaft, 
prächtige Strolche, die in furchtbarem Wetter 
über eine hochgeſpannte Bogenbrücke ziehen. 
Ganz ungemein zahlreich finden wir allerliebſte 
Genrebilder aus der Roccoccozeit auf der 
Ausſtellung, zierliche, gefällige Darſtellungen, die 
jetzt ſehr beliebt geworden ſind. Mehr Stoff liefert 
den Künſtlern natürlich noch das moderne Leben 
Guſt. Richters „beim Abſtäuben“ iſt ein köſtlicher 
kleiner Scherz. Des Malers jugendliche Gattin 
ſcheint bei dieſer Arbeit im Gemache deſſelben einen 
intereſſanten Fund gemacht zu haben, ein Gegen⸗ 
ſtand, der vielleicht nur in ein Junggeſellenzimmer 
gehören mag. Der Abſtäuber liegt bei Seite, in 
anmuthiger Lage ſitzt die Dame, in Betrachtung 
verſunken, auf einem Fauteuil. Karl Wünenberg 


donnerten Amme auf einem an der äußeren Park⸗ 
mauer führenden Wege. Der Kleine iſt aber kein 
gewöhnliches Kind, das beweiſen die hinten folgen⸗ 
den ſchwer gallonirten Diener und mehr noch die 
entgegenkommenden Dörfler, die ihre allertiefſten 
Kratzfüße machen. Die unbewußte, unbehilfliche, 
rein menſchliche Kindereinfalt tritt in ſehr hübſchen 
Gegenſatz zu der conventionellen Devotion auf 
dem gut gemalten Bilde. Diefenbach erzählt uns 
ein anderes Geſchichtchen. Die kräftige, auf's 
Schönſte geputzte Amme trägt das Taufkindchen 
auf geſtickter Matraze, gefolgt von den Pathen, 
zur Thür hinaus. Die älteren Geſchwiſter ſtellen 
ſich erzürnt der Entführung in den Weg, 
zerren am Rock der Amme, heulen und ſchreien 
„Brüderchen hierlaſſen“. Der Vorgang iſt zwar 
etwas geſucht, ſeine Darſtellung aber ſehr hübſch 
ausgeführt. Die Pendants von Toby Roſenthal, 
die beiden Schuſterjungen von einem großen 
Hunde attakirt: „Wer zuletzt lacht“ „Lacht am 
beſten“, ſind allbekannt, haben auch vorzugsweiſe 
anekdotiſchen, weniger künſtleriſchen Werth durch 
Behandlung und Vortrag. Zwei hübſche Genre⸗ 
bilder von Zimmer, das weniger anſprechende 
„Kartoffelernte“, das andere „Abfahrt“ genannt, 
führen wir hier gleich an. Auf letzterem fährt eine 
Anzahl Kinder mit ſichtlicher Erregung und Luſt 
in kleinen Schleifſchlitten eine ſteilen Hohlweg hin⸗ 
ab. Das Bild iſt ſehr gut gemalt und reizend 
componirt. 

Recht zahlreich ſind die Genregemälde höherer 
Art, die uns fremde Völker, intereſſante Gebräuche, 
die Eigenarten entfernter Länder ſchildern. 
Striowsky thut dies wieder in zwei Polenbildern 
mit bekanntem Geſchick, auf denen wir das niedere 
aſchblonde Volk der Fliſſen, welches er in die Kunſt 
eingeführt, finden. Gentz malt ausſchließlich das 
Leben des Orients und zwar mit Meiſterſchaft. 
Das einzige Gemälde von ihm nennt ſich „Ein 
Koranſpruch als Heilmittel“. Riefſtahl liebt und 
verſteht es ſeine ernſten, gehaltvollen Schilderungen 
des Volkslebens in eine bedeutende landſchaftliche 
oder architektoniſche Umgebung zu ſtellen. Wie 
früher einmal eine zum Pantheon in Rom zie⸗ 
hende Proceſſion, ſo hat er jetzt einen Zug von 
Mönchen über das alte, noch unausgegrabene römiſche 
Forum gemalt, in dem alle hohen Vorzüge dieſes 
trefflichen Malers, ſeine ſcharfe Beobachtung, die 
Kunſt in Feſthaltung der Stimmung, das Erfaſſen 
aller Eigenthümlichkeiten der geſchilderten Volksart 
zu glänzendſter Erſcheinung kommen. Treuenfels 
iſt durch viele kleine, überaus fein ausgeführte 
Genrebilder aus dem italieniſchen Volksleben längſt 


vortheilhaft bekannt, er giebt uns hier wieder eine aus Rom, der im vorigen Jahre auf einem viel⸗ tage hier überall den Geburtstag 
Anzahl ſolcher allerliebſter und werthvoller Schilde⸗ bemerkten Gemälde eine Meiſterſchaft im Seiden⸗ feiert. 
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ſtoffmalen bekundete, die derjenigen Terburgs und 
Netſchers nahe kam, hat drei kleine Bilder her⸗ 
geſandt. Das hübſcheſte davon iſt ein allerliebſtes 
Mädchen bei der Toilette. Das wäre ſo ein Bild⸗ 
chen, wie man es gern über den Schreibtiſch hängt. 
An einer in Andacht verſunkenen, eben aus dem 
Beichtſtuhl kommenden Dame glänzt die graulila 
Robe etwas zu bedeutend über Antlitz und Um⸗ 
gebung hervor. 5 

Der nahe Schluß der Ausſtellung nöthigt uns, 
diesmal die andern Vorkommniſſe der Woche etwas 
kürzer zu erwähnen. Es ſind deren nicht viele. Die 
Leder⸗Ausſtellung hat ganz unerwartetes Intereſſe 
erregt und iſt deshalb verlängert worden. Nicht jo 
günſtig ſoll es mit den Ausſichten auf die von 
Reuleaux geplante kunſtgewerbliche Weihnachts⸗ 
ausſtellung ſtehen Die Stadt hat wenigſtens die 
Hergabe des großen Rathhaus⸗Feſtſaales abgelehnt, 
weil dadurch parteiiſch die Concurrenz einer kleinen 
Anzahl von Steuerzahlern gegenüber den andern 
unterſtützt werden würde. Ob man ein anderes 
Lokal geſucht oder gefunden, weiß ich nicht. 
Jedenfalls ſollte man dann den Bazar weiter nach 
Weſten verlegen, denn der Mittelpunkt Berlins 
ſchiebt ſich immer weiter nach dort hinaus. Nun 
ſoll in der Nähe Charlottenburgs noch das Poly⸗ 
technikum, ganz dicht am zoologiſchen Garten das 
Palais der Kunſtakademie erbaut werden. Für 
Maler, Profeſſoren, Studenten iſt das gewiß ſehr 
angenehm, ſie wohnen dort draußen billiger und 
beſſer als mitten in der Stadt; wollte man die 
Univerſität nur ebenfalls verlegen. Das gäbe dann 
einen ſchönen Platz für den Reichstag. 

In Sachen des Theater haben wir heute 
hoffentlich Hrn. v. Hülſen etwas abzubitten. Es 
heißt, daß er Lebrun, den Direktor des Wallner⸗ 
theaters eingeladen hätte, bei der Wiederholung 
der Königsdramen Shakespeares den Falſtaff an 
der Hofbühne zu ſpielen. Es wäre dies der erſte 
Beweis dafür, daß unſer Generalintendant ſich 
auch unter dem Perſonal der Privattheater umſieht. 
Hätte er das nur früher gethan. Eine ſchöne 
Kraft, die augenblicklich todtkrank darniederliegt, 
würde ſonſt vorausſichtlich längſt feinem Perſonal 
angehören. Mathilde Ramm, ſeit Kurzem die 
Gattin Beckmann's, iſt an einer Unterleibsentzün⸗ 
dung lebensgefährlich erkrankt. Jetzt erſt merkt 
man, wie ſehr die vortreffliche jugendliche Dar⸗ 
ſtellerin allgemeiner Liebling des Publikums iſt. 
Alle Welt intereſſirt ſich für ſie, fragt nach ihr, 
verfolgt mit Theilnahme den Verlauf der Krank⸗ 
heit. Ihr Tod wäre ein großer Verluſt für die 
deutſche Bühne. Dieſe hat am vergangenen Sonn⸗ 


Am würdigſten das Hoftheater. Der 
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der Kaiſerin ge⸗ nicht wiederkehren zu wollen. 


n 


Miniſters das Geſtändniß aus, welches Forſte 
geſtern machte, daß er häufig die üblen Folgen des 
Mangels genügenden Unterrichts in ſeiner Jugend 
ſowohl in der Grammatik als den Elementar⸗ 
wiſſenſchaften empfinde. Forſter ſuchte übrigens 
die gewohnheitsmäßig gewordene Bewunderung 
alles Ausländiſchen etwas zu dämpfen. Das 
Unterrichtsweſen im Auslande habe ſeine Vorzüge 
vor dem engliſchen, ſagte er, indeſſen ſoweit die 
Heranbildung junger Leute zum praktiſchen Leben 
in Betracht komme, wenn es ſchlechterdings darauf 
ankäme, entweder das eine Syſtem zu wählen oder 
das andere — nicht das eine durch das andere zu 
verbeſſern und zu vervollſtändigen —, dann ſei das 
engliſche vorzuziehen. 
Rußland. 

Warſchau, 3 October. Durch Circular⸗ 
verfügung des Miniſters des Innern ſind die 
Gouvernementschefs angewieſen, denjenigen ehemals 
ruſſiſchen Unterthanen, welche ſeit fünf Jahren der 
ruſſiſchen Staatsangehörigkeit entſagt haben und 
ſich im Auslande aufhalten, die Rückkehr nach 
Rußland nicht zu geſtatten. Ebenſo haben die 
Vertreter Rußlands im Auslande die Weiſung 
erhalten, derartigen Perſonen keine Päſſe zu er⸗ 
theilen. Dieſe Verfügung iſt offenbar gegen die 
Polen gerichtet, welche ohne Auslandspaß ihr 
Vaterland verlaſſen haben. — Wie dringend die 
ruſſiſche Armee der Offiziere bedarf, beweiſt ein 
kaiſerlicher Erlaß, welcher anordnet, daß alle die⸗ 
jenigen, welche die Univerſität oder eine ihr wiſſen⸗ 
ſchaftlich gleichſtehende Lehranſtalt abſolvirt und 
das vierzigſte Jahr noch nicht vollendet haben, 
einberufen und nach ihrer Ausbildung im militäriſchen 
Exercitium, die ſie in 6 bis 8 Wochen erlangen 
können, im Range von Offizieren nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze geſchickt werden ſollen. Hier iſt 
neuerdings wieder faſt gleichzeitig in drei ver⸗ 
ſchiedenen Stadtvierteln die Rinderpeſt aufge 
treten, in Folge deſſen die großen Maſtviehmärkte 
auf der Vorſtadt Prag verboten worden ſind. | 


(Oſtſ. Ztg) 


Konſtantinopel, 4. October. In dem 
Pulvermagazin zu Makrikeni hat eine 
Exploſion ſtattgefunden, bei welcher mehrere 
Perſonen ihren Tod gefunden haben. Der ange⸗ 
richtete Schaden wird auf 10 000 Pfd. Sterl. ges 
ſchätzt. Das Munitions depot iſt intact geblieben. 
Man hofft die Arbeiten in 14 Tagen wieder auf⸗ 
nehmen zu können. 

Rumänien. ? 

Bukareſt, 3. October. Die rumäniſchen Eiſen⸗ 


Türkei. 


eiſerne Oeſen unverweilt nach den Verwundeten⸗ 
Baracken weiter zu dirigiren. Gleichzeitig müſſen 
die rumäniſchen Eiſenbahnen im Regierungsauf⸗ 
trage die Anzahl ihrer Schneepflüge, welche 


tiren. Oeſterreichiſche Fabriken werden zur Be⸗ 
theiligung an der Lieferung aufgefordert. | 


Danzig, 7. October. 
* In den drei erſten Monaten des Beſtehens des 
Kaiserlichen Patentamts find, wie das „Patentblatt“ 
mittheilt, 1852 Patentgeſuche eingegangen. Von 


676 zur Veröffentlichung zugelaſſen, 1091 noch in der 
Behandlung. 


Nachdem der unbeſtändige Sommer endlich von 
Abſchied genommen und einigen freundlichen 


Lohengrin gehört noch immer zu den beiten Aufſüh⸗ 
rungen unſerer Oper, ſelbſt in der Abweſenheit 
Niemanns, denn Müller, der die Vorzüge eines 
lyriſchen und eines Heldentenors in ſehr glücklicher 
Verbindung beſitzt, eignet ſich vortrefflich zum Ver⸗ 
treter der aus beiden gemiſchten Partie des Gral⸗ 
ritters. Die Mallinger als Elſa, die Brandt als 
Ortrud und Betz als Telramund ſtehen wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Rivalen in der deutſchen Oper da. 
Bei Wolters dorf ſcheint man nun in ein günſtigeres 
Fahrwaſſer zu ſteuern. Adlers Horſt hat ſehr an⸗ 
geſprochen, die Roſe der Frau Directorin ſogar 
Furore gemacht. Schlagen dort noch einige ältere 
Opern ähnlich ein, ſo iſt das Unternehmen in ſeinem 
Beſtande geſichert. Die Krolloper hat neuerdings 
dem beliebten „Hotel Klingebuſch“ Platz gemacht, 
das ſich mit Erfolg auf dem Repertoire behauptet. 

Das wird man wohl kaum der neuen Poſſe 
bei Wallner vorausſagen wollen. „In harter Lehre“ 
von Manſtedt und Weller verfolgt, wie derſelben 
Verfaſſer „Ehrliche Arbeit“ eine ernſte Richtung, 
will wirklich Volksſtück ſein. Helmerding, der einen 
verlotterten Tiſchler ſpielt, welcher ſpäter als reicher 
und eleganter Franzoſe aus Paris zurückkehrt, 
trägt ſchon allein das ganze Stück. Dieſer letzte 
Act giebt ihm wieder Gelegenheit zu einer komiſchen 
Charaktermaske von künſtleriſcher Vollendung. Von 
Handlung iſt nicht viel die Rede. Zwei Spieß⸗ 
bürger treiben, um einander auszuſtechen, anfangs 
übertriebenen Luxus. Der Eine, eben der Tiſch⸗ 
lermeiſter, den Helmerding giebt, geht dabei unter 
und verläßt Deutſchland. Der andere, Bommel, 
wird von Meißener mit drolligſter Charakteriſtrung 
eines Berliner Spießbürgers geſtaltet. Erneſtine 
Wegner, die ſo lange durch Krankheit der Bühne 
entzogen, wurde herzlich, ja enthuſiaſtiſch bewill⸗ 
kommnet. Sie iſt die alte geblieben, munter, herzlich, 
durchtrieben und immer natürlich, immer bei der 
Sache. Alle Poſſenkräfte der Bühne, alſo auch 
Formes und Engels waren mit Rollen bedacht. 
Da kann vielleicht auch ein ſo mittelmäßiges Mach⸗ 
werk wie dieſes ſich einige Zeit halten. Im Stadt⸗ 
theater giebt man eine Novität des unterhaltenden, 
wenn auch nicht ſehr wähleriſchen Kneiſel: „Chemie 
fürs Heirathen“. Es wird ein vollſtändiger Er⸗ 
folg verzeichnet, ob verdient, weiß ich nicht. Das 
Victoriatheater denkt ſchon daran fein neues Aus⸗ 
ſtattungsſtück wieder zurückzulegen. Die „Afrikaner 
von Berlin“ ſind völlig durchgefallen. Es ſollen 
nun die Dekorationen und Coſtüme zu den „Sieben 
Raben“ ſo lange wieder hervorgeſucht werden, bis 
Dir. Hahn ein neues Zugſtück gefunden. Die 
7 fetten Jahre der Reiſe um die Welt ſcheinen 
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ie Sonntage Hr. Muſikd'rector Buchholz mit 
fie, ele in Röll's Kaffeehaus (früher Spliedt's 
boah) Poſto gefaßt und erfteut die Zuhörer mit feinen 
tüchtigen muſtkaliſchen Leiſtungen. Nicht nur, daß der 
neueſten Richtung in Vorführung der Compoſitionen 
von R. Wagner Öenüge geicieht, Or. B. iſt auch nach 
dem Vorbilde von Bilſe mit Solovorträgen einzelner 
Inſtrumente vorgegangen. Wir hatten kürzlich Gelegen⸗ 
heit, dort das 7. Concert von Bériot für Violine mit 
Occheſterbegleitung zu hören und conſtatiren, daß der 
Vortragende neben der Entwickelung eines vollen, 
edlen Tones die techniſchen Schwierigkeiten mit großer 
Sicherheit beherrſchte. Man iſt bei uns an derartige 
durchaus zeitgemäße Solovorträge nicht gewöhnt, daher 
nahm das Publikum dieſe hübſche Leiſtung auch ſehr 
warm auf. Es wird dies gewiß für Hrn. B. der beſte 
Fingerzeig ſein, wie dankbar das Publikum derartige 
gute Neuerungen begrüßt. 

Bekanntlich wurden hier in letzter Zeit eine Reihe 
von Einbruchsdiebſtählen ausgeführt. Als den 
Thäter glaubte man einen Sandfahrer erkannt zu haben, 
doch dieſe Diebſtähle wurden fortgeſetzt, während der 
mulhmaßliche Thäter ſich im Lazareth befand. Geſtern 
gegen Abend gelang es nun der Criminalpolizei, zwe! 
jugendliche Arbeiter aus Ohra auf dem hieſigen Leih⸗ 
amte abzufangen, als dieſelben dort große Packete mit 
den bei jenen Einbrüchen geſtohlenen Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücken verſetzen wollten. 

A Nenenburg, 5. Oct. In Folge der häufigen 
Brände, welche hier in letzter Zeit vorgekommen ſind, 
bat ſich im Laufe der Woche aus Bürgern unſerer 
Stadt eine freiwillige Feuerwehr gebildet. 
Zum Hauptmann derſelben wurde Zimmermeiſter Schar: 
rer, zu deſſen Stellvertreter Kaufmann J. Wollenweber 
und zum Kaſſen⸗ und Schriftführer der Stadtverordne- 
ten⸗Vorſteher Hübſchmann erwählt. { 

Roſenberg, 5. Oktober. Heute, beim Einlaufen 
des Arbeitszuges der Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn 
auf hieſiger Station, fiel der Zugführer Schaffroth 
von dem Waggon unter die Räder, wobei ihm der 
rechte Arm ganz abgefahren wurde und er außerdem 
ſchwere Verletzungen am Kopfe davontrug. 

Thorn, 5. Octbr. Der Monat October 
Kat uns bereits viel Neues gebracht. Zuerſt iſt der 
Wechſel zu bemerken, welcher bei der älteren der beiden 
hier erſcheinenden deutſchen Zeitungen eingetreten iſt, 
deren verantwortlicher Redacteur ſeit dem 1. Octbr. 
Hr. Fritz Bley aus Quedlinburg iſt, ein noch junger, 
gewandter Mann, der auch bereits in Amerika, wohn. 
er als Berichterſtatter über die Ausſtellung in Phila⸗ 
delphia gegangen war, nach deren Schluß eine Zeitlang 
eine Zeitung redigirt hat. Das Blatt hat zugleich 
äußerlich einige Aenderungen erhalten. Am 3. Abende 
gaben hier die bedeutenbſten Mitglieder des Berliner 
Domchores unter perſönlicher Direction ihres Vor: 
ſtandes des Prof. v. Hertzberg ein Concert in der 
altftädtifchen Kirche, bei welchem fie von unſerem tück⸗ 
tigen Organiſten Hrn. Lack durch vortreffliche Vor» und 
Zwiſchen⸗Spiele auf der Orgel unterſtützt wurden. 

ekanntlich ſingt der Domchor meiſtens à capella ge 
geſetzte Compofitionen. Die Domfänger hatten vorher 
in Poſen und Bromberg Concerte gegeben und ſind von 
bier zu einem ſolchen nach Marienwerder gegangen, 
ihre Reiſe weiter auszudehnen erlaubt ihnen die Zeit 
nicht, da ſie am Sonntag den 7. wieder in Berlin im 
Dom ſingen müſſen. Ein beſonderes lokales Intereſſe 
erhielt das Concert vom 3. dadurch, daß eine No. des: 
felben aus Thorn fiammte, nämlich eine Kirchen⸗Arie 
für Tenor, die aus einer größeren Cantate entnommen 
iſt, welche zum Feſt der Hjährigen Amtsführung eines 
evangeliſchen Pfarrers 1854 von Dr. Brohm gedichtet 
und von Prof Dr. Hirſch componirt war. Der Dem: 
chor bat dieſe Arie in ſein Repertoire aufgenommen 
Am Donnerftag den 4 hielt Prof. Dr. Kinkel, gegen⸗ 
wärtig in Zürich, auf Veranlaſſung des kaufmänniſchen 


Die Städtiſche höhere 
Foöüchterſchule 


beginnt das Winter⸗Semeſter Donnerſtag, 
den 11. October er. Die Prüfung neu auf: 
zunehmender Schülerinnen erfolgt am 9. u. 
10. Octbr. und zwar am 9. October, 


terleibskr. 
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Vereins einen Vortrag, in welchem er die Rebensmeife 
des höheren Mittelſtandes in London ſchilderte. Der 
Name und Ruf des Mannes hatte ein ſehr zahlreiches 
Auditorium herbeigezogen und der Saal unſeres Artus⸗ 
hofes war vollſtändig gefüllt. Von vorn herein nahm 
ſchon die Erſcheinung, die hohe ſtattliche Geſtalt und 
die einfache aber doch im ponirende Art feines Auf⸗ 
tretens für ihn ein, und die ſchlichte jedoch zugleich auch 
lebendige und farbenreiche Weiſe, in welcher er ſprach, 
erfüllte nicht nur, ſondern übertraf ſelbſt hochgeſpannte 
Erwartungen, und nicht blos lauter Beifall, jondern 
auch vielfach ihm ausgeſprochener Dank lohnte das 
Wort des geiſtvollen und vielerfahrenen Redners. Ein 
kleiner Kreis der Zuhörer ſammelte ſich nachher noch 
in dem Gaſthofe, in welchem er Quartier genommen, 
zu einem einfachen Male um ihn, an welchem auch der 


zufällig zum Beſuch hier anweſende Prof. Dr. Röpell] T 


aus Bleslau Theil nahm. Es wurde bei dieſem Male 
von einem Theilnehmer, der dem kaufmänniſchen Ver⸗ 
ene nicht angehört, dieſem im Namen aller Zuhörer 
für ſeine Veranſtaltung Dank geſagt und daran ein 
Hoch auf Kinkel geknüpft, der dies nachher, bevor er 
ſich zurück zog. mit einer etwas längeren Rede beant⸗ 
wortete Es fiel übrigens auf, daß ſowohl von dem 
Offiziercorps als von den Herren des Gerichtscolle⸗ 
giums keiner zu dem Vortrage erſchienen war. M 
Thorn, 5. October. Wie die „Th. Oſtd. Ztg. 
mittheilt, iſt in der Nähe von Schwirſen vorgeſtern 
ein Raubmord verſucht worden. Der Torfſtecher K. 
hatte dort eine Forderung einzukaſſiren. Um dieſes 
Geld zu erlangen, lauerten zwei Kameraden, die von 
ſeinem Auftrage Kenntniß erhalten hatten, ihm unter⸗ 
wegs auf und drangen mit Meſſern auf ihn ein, wobei 
ſie das vermeintlich einkaſſirte Geld forderten. Da K 
daſſelbe nicht erhalten hatte, begnügten ſie ſich mit der 
Fortuahme feiner Taſchenuhr und ließen ihn dann 
hilflos am Wege liegen. K. hatte Stichwunden im 
Auge, am Kopf und Rücken erhalten und befindet ſich 
in hoher Gefahr. Die Thäter ſind bereits verhaftet. 
Königsberg. 4. Oct. Seit ſechs Tagen iſt der 
Capitän des Schiffes „Maria“ welches hier im Stadt⸗ 
hafen ankert, verſchwunden und von ihm noch keine 
Spur entdeckt. Da er über 1000 Al., eine goldene Uhr 
und goldene Ringe an ſich hatte, ſo liegt die Be⸗ 
fürchtung nahe, daß an ihm ein Verbrechen verübt 
worden iſt. 


Vermiſchtes. 


— Der Prozeß des Theateragenten Röder 
gegen den Schauſpieler Ludwig Barnay, der am 
Hamburger Niedergericht anhängig gemacht iſt, ver⸗ 
spricht eine für alle Theater⸗Augehörigen wichtige 
Frage zum Austrag zu bringen. Es handelt ſich dabei 
darum, ob der Revers, den die Schauſpieler dem 
Theateragenten auszuſtellen pflegen, wonach das durch 
den Agenten engagirte Mitglied auch bei ſpäterer 
directer Prolongation des Engagements ohne Zuthun 
des Agenten zur Zahlung von 3 ut Proviſion ihres Ein⸗ 
kommens an letzteren verpflichtet fein ſollen, rechtliche 
Gültigkeit hat, oder nicht. Der Einwand des Barnay⸗ 
ſchen Anwalts, Herrn Dannenberg, daß eine derartige 
Verpflichtung überhaupt nicht klagbar wäre, weil es 
„unmoraliſch“ ſei, wenn der Agent ſich eine Proviſion 
verſprechen ließe, ohne etwas dafür zu leiſten, iſt vom 
Gericht zurückgewieſen worden und es wird ſomit die 
principielle Frage über die Regreßverpflichtung zum 
Austrag gelangen. 

* Wie bereits mitgetheilt, iſt Thereſe Titjens 
am 3. d. in London nach langer Krankheit (ſie litt an 
Waſſerſucht und iſt mehrmals operirt worden) in einem 
Alter von 43 Jahren geſtorben. Sie war 1834 in 
Hamburg geboren, ihre Eltern waren Ungarn. Als 
fünfzehnjähriges Mädchen trat ſie in Hamburg zum 
erſtenmale auf die Bretter und ſchwang ſich mit einer 


v. Staate eonc. zur arbndi. 
Heilg. v. Haute, Frauen⸗, Un⸗ 
Schwäche, Nervenzerrült. 


Auch briefl Proſpecte gratis 


Anssen, pract, Zahnarzt 


Zähne. Plomben. 


Gruͤnderger 
| Weintrauben. 


Ausgeleſene, Brutto 10 Pfd. 
verſendet gegen Franco⸗Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme von 3 . 


einzigen Rolle, der Donizetti ſchen Lucrezia Borgia, zu 
einer Berühmtheit erſten Ranges empor. Von ihrer 
Vaterſtadt ging ſie nach Frankfurt und dann nach 
Wien (1855 — 58), von wo fie dem dringenden Rufe an 
das Königliche Theater nach London folgte. Auch bier 
war ihr erſtes Debut (Valentine in den „Hugenotten“) 
von entſcheidendem Erfolge. Die engliſchen Kritiker 
prieſen ibren claſſiſchen Stil und verglichen fie entzückt 
mit der Paſta, Schröder, Malibran und anderen Ge⸗ 
ſaugsſternen. Sie hat in den letzten Jehren London 
nicht verlaſſen und galt dort als der vornehmſte weib⸗ 
liche Magnet in Her Majeſty's Theatre. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt, 
6. October. $ 

Geburten: Fleiſchermeiſter Carl Robert Dieſend, 
. — Zimmermann Friedrich Wilhelm Prang, S 
Dienſtmann Carl Bernhard Becker, S. — Wachtmann 
Auguſt Ferdinand Wannow. S. — Zimmermann Otto 
Michael Maſchke, T. — Arbeiter Anton Klinkuſch, T. 
— Arbeiter Gottfried Anton Gröning, S. Buch⸗ 
drucker Guſtav Otto Munde, T. Arbeiter Auguſt 
Böomki, S. Bureau⸗Beamter Adolf Hundrieſer, ©. 
— Hauszimmergeſ. Albert Julius Schiſanowski. ©. 
— Arbeiter Johann Friedrich Bellack, S. Ober⸗ 
fenerwerker Albert Carl Friedrich Krätke, S. — Kauf⸗ 
mann Julius Theodor Errft Schwaan, T. — Schub» 
macher Franz Keſſel, T. — Schiffszimmergeſ. Carl 
Nagel,. S. — Unebel. Kinder: 1 S., 1 T. f 
Aufgebote: Knecht Michael Kasper in Abi. 
Gremblin und Cäcilie Ezella dafelbft. — Pr. Lieutenant 
in der Feldartillerie Bernhard Döring und Anna 
Grunan in Schönwalde. Kr. Friedland. — Arbeiter 
Heinrich Albert Wantke und Marie Olga Szimanski. 
Uhrmacher Julius Liſinski und Martha Friederike 
Heuriette Roß. = 
Heirathen: Eigenthümer Carl Eduard Moritz 
und Eliſabeth Preiß. — Arbeiter Friedr. Wilh. Aug. 
Bach und Marie Eliſabeth Polke. — Zimmergeſell 
Joh. Heinrich Rudolf Stenzel und Marie Gehrmann. 
— Fabrikarbeiter Mich. Martin Heinr. Zahlmann und 
Albertine Liedtke. Kanzliſt Carl Ludwig Kombeltz 
alias v. Lipinski und Marie Francisca Kuſchel. — 
Tapezier und Decorateur Jul. Herrm. Sonnenberg und 
Emilie Antonie Krumpf. — Eigenthümer Johann 
Adolf Müller und Marie Mathilde Himbehr, geb. 
Pajewski. — Schiffszimmergeſelle Albert Joſeph Gertz 


und Amalie Julianne Plinz. - Schmied Guſtav Jul. H 


Groß und Erneſtine Louiſe Schwarz. — Schiffszimmer⸗ 
mann Friedr. Alb. Hufe und Johanna Wilh. Karſch. — 
Maurer Andreas Sokolowski und Marcianna Byza. — 
Arbeiter Herrm. Gaſtav Bernh. Kaleß und Marie 
Franziska Pappengut. Schloſſer Peter Au zuſt 
Jeddamowski und Louiſe Johanng Lerk. — Schuh⸗ 
macher Carl Albert Geske und Henriette Charlotte 
Kuhn. — Arbeiter Friedrich Eduard Gronert und 
Augnſte Friedricke Binkowski. ö 

Todesfälle: Henriette Dorothea Czarnecki, geb. 
Bender, 70 J. — Roſalie Jankowski, 26 J. — 
Juliana Dorothea Syperrek, geb. Kreft, 59 J — Ar⸗ 
beiter Jul. Mich. Kirſchkowski, 38 J. — T. d. Bäckers 
Friedr. Tolksdorff, 6 J. — Schiffszimmergeſ. Herrm. 
Aug. Bonow, 38 J. — Sohn d. Steuer⸗Aufſ. Ernſt 
Wittke, 7 J. — Wilhelmine Arndt, geb. Arenowski, 
43 J. — Johanna Mantz, geb. Wegner, 72 J. — Un: 
eheliche Kinder: 2 S. 


Hypotheken und Grundbeſi x. 

Berlin, 6. Oetbr. [Bericht von Heinrich 
Fränkel. Friedrichsſtraße 1042.] Der Haupt⸗Jahces⸗ 
Termin, als welcher der 1. October zu betrachten, 
ging ohne Schwierigkeiten für den Immobilen⸗Ver kehr 
vorüber. Der Wohuungswechſel hatte größere 
Dimenſionen nur für kleine Wohnungen angenommen, 
und iſt hierbei als ein Zeichen der Zeit die weitere 


Direete 


von 


BREMEN 


Norddeutscher Lioyd. 


Einſchränkung wahrzunehmen geweſen, welche ein 
großer Theil der kleinen Miether ſich auferlegen mußte. 
Bei vielen Neubauten war in letzter Zeit durch Anlage 
recht kleiner Wohnungen, mit angemeſſenen Comfort, 
dieſem Umſtande Rechnung getragen worden, aber auch 
in älteren Häuſern ſind größere Wohnungen durch 
Theilung umgewandelt, um leichter Abnehmer zu finden. 
Bei größeren Quartieren dürften viele Contracte durch 


Ermäßigung des Miethszinſes erneuert worden 
fein. Miktelwohnungen in guter Stadtgegend, 
die mit dem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet 


find, bleiben begehrt, wogegen viele große, Inruridje 
Quartiere leer ſtehen, ein Beweis, daß auch in den 
beſſer ſituirten Kreiſen viele Wandlungen vorgegangen. 
welche zur Einſchränkung veranlaſſen. Der letzlwöchent⸗ 
liche Verkehr in bebauten Grundſtücken war ziemlich 
angeregt und haben Auflaſſungen über 14 Häuſer ſtatt⸗ 
gefunden, von denen der dritte Theil den älteren Stadt⸗ 
theilen angehört. Am Hypothekenmarkte fanden gute 
Sicherheiten coulantes Unterfommen, und iſt für den 
Quartals⸗Wechſel ſelbſt nur wenig zu thun übrig 
geweſen. Was hiervon jetzt noch der Regulirung 
barıt, iſt meiſt nur ſolches Material, bei wel⸗ 
chem die Capitalforderung über die normale Be⸗ 
leihungsgrenze hinausreicht. Dieſe Poſten würden 
nur zu erhöbtem Zinsſatze zu begeben ſein. Die 
Durchſchnitts⸗Rate blieb für erſie pupillariſche Ein⸗ 
tragungen in frequenter Stadtlage 5 be.; für ganz 
exquiſite Objecte in mäßigen Beträgen & 4% 1 ent⸗ 
ferntere Stadttheile 5½—6 f Zweite Stellen innere 
halb Feuertaxe 5½ 6 7 p& Amort ſations⸗Hypotheken 
zu 55% —6 1 inelnſive Amortiſation. Erſtſtell ge 
Hypotheken auf Rittergüter innerhalb der pupillariſchen 
Beleihungsgrenze 4½ bis 4½ bis 5 p. Es wurden 
verkauft: Rittergut Hennerwitz, Kreis Leobſchütz; 
Freigut zu Tſchachawe, Kreis Trebnitz; die Güter 
Chrzanomo, Kreis Wongrowitz Koſchütz, Kreis 
Schneidemühl, Jaſinice, Kreis Wollſtein. 


Sehiffs⸗Liſte. 

Neufahrwaſſer, 6 October Wind: OSO 

Geſegelt: Mathilde. Kraeft, London Holz. — 
Julie, F. C. Kraeft, Harburg Holz. — Jeſſie Sinclair, 
Sinclair. Campbletowu. Getreide. Esperance, 
Grasdyk, Malmoe, Oelkuchen. — Marſhall Keith, 
Me. Lead, Rouen, Holz. — Blonde (SD.), Brodih, 
London, Getreide. — George Lind, Nieman, London, 


olz. \ 

ınaelom men: Alonzo (S D.), Peterſen, Swine⸗ 
münde, leer. — Genius, Danielſen, Peterhead, Heringe. 
Nichts in Sicht. 


Hürſen⸗Jepeſchen der Danziger Jeitung. 
Berlin, 6 Detbr. 


Ls, d 5. Gen 5. 
Weizen Pr. e conl. 104 104 
gelber Pr. Staatsſchlöf.] 93 3 
October 22750 224,50 fc pp. 80% 9 5 94 9 4 
April⸗ 1 2 0206,50 do, 4% do. 85 
1 a do. 4½%½ bo. 1100,9011C0,80 
Det Nov. 138,0 139,50 ſPeerg.-Märt-Eiſd. 75,60] 75.75 
April⸗Mai 144,50 144 one bardenler Sp. 124,50 25.50 
Betsolamm Franzoſen . 466 146450 
er 200 K Sumänier ... 14,60 14,70 
Detbr. 30,20) 29,60 ffibein. Eiſenzahn 107,7 1108 
Rüböl October 76 | 75,30 Oeß. Eredit-Anß. 375 375 
Bpeil⸗Mai | 73,70 73,10% ruf eral. 9.62 75,70 75,70 
BSeisiiad lord Der. Silberrente 57,20 57,40 
October 50,30: 49,600 Kuff. Banknoten 202,50203,25 
April⸗Mai | 51,40, 51,20 [Oeß. Banknoten 172,10 72.40 
ung. Schatz⸗ KA. Tr. 89,10 uses lers. Lond. 20,275“ — 


Oeſterr. 4 pt. Goldrente 64,20. 
Wechſelenrs Woerſchan 202 
Fondsbörſe ruhig. 


ifffahrt 


nach 


AMERIKA 


K + Schmerzloſe Zahnoperationen durch Nitro⸗ 50 0 franco. 
1 5 ie 2 a 1 orhgengas C A. Krumnow & Co. nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orlsansı 
Oetober, Morgens 9 Uhr für "die 1. Kl. merken in 3.— Tagen Hehe Falle von ge: ih) We ae bene, | jeden Spumabenp, 10. S t 0 . D010. 39.88 an 
Wegen Allen Ruder eine Anfrahine nic beiten, eee de cee TER | Bwöſchenbec 10 % gui endet 120 Cai. 680 ., Jwiſchendec 150. 


Aigen Klaſſen findet eine Aufnahme nicht 


att. 
Für die definitive Aufnahme iſt der Nach⸗ 


weis der geſetzlich vorgeſchriebenen Impfung felte Fülle 


zuftände gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
durch Specialarzt Dr. Meyer, Berlin, 
Unter d. Linden 50, 2; veraltete u. verzwei⸗ 


ebenf. in ſehr kurzer Zeit. ihre Niederlagen 


erforderlich. 


Danzig, den 29. September 1877. uterrich 


Director Dr. Neumann. 659 7 
Von Conradisches 


Provinzial - Schul- und 
Erziehungs- Institut 
zu Jenkau bei Danzig. 


Hiesige mit Alumnat verbundene 


höhere Bürgerschule, 
welche von Sexta bis Obersecunda nach dem | % 
Lehrplane der Realschule I. Ordn, unter- 
richtet und ihren Abiturienten u, a, die] 
Berechtigung zum einj.-freiwilligen Militair- 
dienst ertheilt, beginnt ihr Wintersemester 
Donnerstag, den Il. Ootober or. 
Pensionspreis inel. Schulgeld 600 ., Schul- 
geld (f. Privatpens, u. Auswärtige) 48 . 
jährlich. Näh. jederzeit vom Instituts» 
Director Dr. Bonstedt. 


Frauenzeitung 


Wir 
sere Da 


M Quartal 2,50 l. 5 , 
Modenwelt bee 


pr. Quartal 1,25 „l. billigſte und beſte 


Dampfpflüge 


Lwei-Maschinen-System. 


versenden Cataloge gratis. 


John Fowler & Co., 


Hermann Bevier, Sommerfeld. 


t in der engliſchen Sprache 
t Helene Schweers, 
Heil. Geiſtgaſſe 62, 2 Tr. 


9 


friſche Mil 
abgeſahnte Milch. 


Kaffeeſahne . , 
Baiſeeſahne. 
ſaure Sahne 
Tiſchbutter jeden 
Kochbutter 


rowler’& 


nach dem 


ertbeilen Reflectanten auf un- 
mpfpflüge gerne Auskunft und 


Magdeburg⸗ Preiſes bei 


Die Danziger Meierei 
Heiligeiſtgaſſe 129, Eingang Kohlengaſſe, und 
f Paradiesgaſſe Nr. 6, 
Fleiſchergaſſe Bir 72 

1 


Buttermilch jed. Tag friſch 


„ e 

Tag friſch 140 „ pr. & 
ſowie echten Emmienthaler, Holländer, Til⸗ 
ſiter, Brioler, Brioler Bierkäſe, Limburger 


Sahnenkäſe, deutſchen Schweizer⸗ und Wer⸗ 
derkäſe en gros & en detail. 


10 bis 15 Pfd. gute 
Tiſc butter 


wöchentlich 1 Mal geliefert, ſind zu verkau⸗ 
fen. Beſtellungen hierauk nebſt Angabe des 
ei Connivenz der Waare nimmt 
entgegen die Exped. d. Ztg. unter No. 6703. 


empfiehlt 5 
per Aer 10 2 Johanning & 
, 7 77 
„ 0 * 
„ d 


1 


(6616 


Patent- Senerfpriben 


mit vierräderigem Wagen, wie 115 in der Umgegend 
und auf den Stationen der b 
bahn von mir geliefert, fertigt und ſteht eine Probe⸗ 


Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Amerikaniſche 


erlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 


ſpritze zur Anſicht bei 


W. N. Neubäcker, Danzig, 


zu Damenkleidern, 
ne Qualität, in großer Farben⸗ 
verſende billigſt berechnet. Muſter 


Modenzeitungen. al 1 
Abonnements nehmen wir jederzeit ent⸗ 
gegen, frühere Quartale liefern wir zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen. 

i . Homann’s 


Buchhandlung, 


Prowe & Beuth. (6691 


Bieh-Anftion 
zu Rothitube bei Subkau, 


am 18. October er., 
Vormittags 10 Uhr. 
Es kommen aus meiner reinblütigen 
Holländer Heerde zum Verkauf: 
6 alte Kühe, RE 5 
7 ein-, 1½ und 2⸗jährigz Stärken, 
3 cr. drei Monate alte Kuhkälber, 
2 cr. zweijährige Bullen, 1 
9 drei bis 6 Monate alte Bullkälber, 
8 ein⸗ und einhalb⸗ bis 2⸗jähr. Stiere, 
8 ein⸗ und diesjährige Stierkälber. 
Gerschow. 
Anf Anmeldungen ſtehen Wagen zur 
Abholung, Bahnhof Dirſchau, bereit. 
u einem franz. u. engl. Conver- 
sations - Cursus werden einige 
heilnehmer gesucht Langenmarkt 7. 


empfiehlt, 


ſendet die 


oder gegen 


erbautes 
bringen. 


ausgeſchnitten zur Kur und Tafel und ver⸗ 
ſendung von 3 . 50 0 durch Poſtanweiſung 
Grünberg in Schleſ. 


Alb 


Pianinos 


Kartoffeldämpfer 
mit Dampffaß zu 10 Scheffel innerhalb 
1 Stunde zu kochen complett empfiehlt 2 


W. N. Neubäcker, 
Danzig. 


kräft 


eintrauben 


wie im vorigen Sabre, ſorgfältig Anfertigung aller in 


10 Pfund⸗Kiſte franko gegen Ein⸗ 
Nachnahme. 


rung, 
kunde un 


ert Bayer. 


am Markt. 
Hötel J. Ranges. 


Unterzeichneter beehrt ſich feinen werthen Kunden und den p. t. Reiſenden fein neu 
Hotel unter bekannt prompter Bedienung und ſoliden Preiſen in Erinnerung zu 


L. Prinz. 


Ein akademiſch gebildeter 


itekt, 


früherer Stadibanmeifter, empfiehlt ſich zur 
r in das Fach der Architektur 
gehörenden Arbeiten. Näheres bei 
Remenowski, Kohlenmarkt 24. 
rieflichen Unterricht i. ital. Buchfüh⸗ 
Correſpondenz, an: 
im Rechnen ertheilt 
H. Hertell, Pfefferſtadt 51. 


Hotel zum deulſchen Hauſe in Belgard i. Pomm., 


Arch 


(6670 


Gallſeife, feinſte 


6056) 


billigſter Preisberechnung. 
Ph. Wiszui 


nur beſter Conſtruction empfehle unter Garantie bei 


Damm 3. 


PER 


III. 


105884) 


Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Fabrik, Breitgaſſe 81. 


B aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten Pflanze 
Unionar beſtehend, befördert den Bartwuchs auf 1 0 
Wa und erzeugt fe i 

tigen Bark. 

weiſung dabei zu verwendende Bretonſeife pr. Stück „. 1. 

General⸗Depot bei G. C. Brüning in 
Depot in Danzig bei Franz 
bei Richard Lenz, Parfüme 


Grünberger Speife- und 
Kurtrauben 


ver ſende 10 Pfund Brutto für 3 Mark franco. 


Louis Grabow, Grünberg Schleſ. 


(5066 


chon bei ganz jungen Leuten einen vollen und 


reis per Flacon Rp 3, die laut Gebrauchs⸗An⸗ 
Sandee a. M. 

antzen, Hundegaſſe 38, und 
roguenhandl., Brodbänkeng. 43 


Zur Wäsche 


empfehle Thorner Talgſeife, Palmſeife, Stettiner Hausſeife, grüne Seife I., . 
eizen⸗ ; 
Terpentin Salmiak, Eau de Javelle zc. zu allerbilligſten 


und Reisſtärke, erbilliaſten Pete Stärkeglanz, 


reiſen. 


Albert Neumann. 


Grünberger Weintrauben. 


Gute Kurt. knapp, d. Bo.⸗Pfd. 40, Speiſet. 30 J, ferner empfehle beſten 5 
16er Kurmoſt, & Fl. 1½ „l. Preisverz. über Obſt, en a 4901 
Früchte pp. ſende auf Verl. franco. 


Aerztl. Anl. gratis. 


Eduard Seidel 
in Grünberg i. Schl. 


Kuranweiſung gratis. 


6688) Heil. Geiſtgaſſe 89. 


6627) Dr. Tornwaldt. 


Wörterbücher, Atlanten, || 


a 


„„ ˙ % „„ 
8 , di, 0 
Fu. er ie IR 11008 
Ein früherer Richter und Verwaltungs. 
beamter, demnächſt ſtändiger Hilfsarbeiter 
eines bedeutenden Rechtsanwalts in Berlin, 
wünſcht in letzterer Eigenſchaft für einen 
Rechtsanwalt in Danzig oder Elbing 
thätig zu ſein. Beſte Referenzen. 
„Offerten werden unt. 6635 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Redacteur. 


Für eine liberale Zeitung Norddeutſch⸗ 


EI 4% & an , F. , Ff f 
ehe, Me otüllrer, Rehkeulen, Ribdllhner, 


Hafen und wilde Enten offerirt die 
Wildhandlung, 
6714) Trinitatis⸗Kirchengaſſe 8. 


Aerztliches Gutachten 


über die P. Knneifel’jhe 


— [| 

Haar- Tinktur. 

Nach gründlicher wiſſenſchaftl. Prüfung 
obiger Tinktur kann ich nicht umbin, die 
Anerkennung, welche dieſelbe von Seiten der 
1 15 b a in 9 755 

aße zu theilen, und glaube ich, daß mit 7 : : : 705 
dieſem vortrefflichen Haarmittel das Problem beiten wird lot ade gebildeter Res 
gelöſt ist, verkümmerten Haarwuchs neu zu acteur, der ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht, 
entwideln, ja ſelbſt Kaylköpfigkeit zu be. "ht „Meldungen mimmt sub Chifre 
feitigen, ſoweit nicht die Keime gänzlich ab⸗ Bureau "Rn ae 1 m as Annoneen⸗ 
gestorben. Es iſt mir kein Haarmittel be. Jan von Rudolf Monse in Berlin 
kannt, in welchem fo ausgeſucht edle und |" * 6 
wirkſame Stoffe in fo gediegener Weife ver: | Pin jung, Mann, Brimaner, 18 J. aft, ſucht 

einigt ſind, wie in bieſer Tinktur, u. kaun von ſofort in einem größeren Waaren⸗ 
ich dieſelbe nicht nur als ein höchſt durch⸗ Geſchäft eine Stelle als Lehrling. 
greifendes erfolgreiches, dahei du haus un.] Adr. sub B. F. 6208 in d. Exped. d. 
ſchädliches Mittel gegen alle Leiden des Zeitung erbeten. 5 
Haares und der Kopfhaut, ſo ern euch al | Ein junger energiſcher | 
ein ganz vorzügliches u. augenehmes Landwirth 
Mittel zu Konſervirung und Verſchönerung 2 5 
des Hal rwuchſes beſtens empfehlen, was ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe, zum 
hier mit Pflicht u. Wahrheit gemäß geſchieht. 15. October oder ſpäter eine Inſpectorſtelle 
Dr. Joh. Müller, Medicinalrath mit 450 „l. Gehalt. Adr. unter A. X. 

Marienburg pestlagernd erbeten. 


in Berlin. — Der Verkauf iſt: Flac. zu | Mar 1 
35004000 Thlr. 


1, 2 u. 3 M in Danzig nur b. Albert 
mit 5% Verzinſung, werden ohne Gin: 


Neumann, Langenmarkt 3. (6648 
Führe © ſchäft 1 ee 10905 neues Haus 
Z ur erſten Stelle geſucht. Das Haus ift mi 
von ©. Goldweid und 5000 % verſichert und gehören 15 benſben 
O. Schultz 5 iS a Wieſen, 32 Morgen Kämpe und 
empfiehlt feine hocheleganten Eguipagen, Antes E. 2. 628 belebt dee Ed 
beſtehend in Landaulets, als 10 0 55 „Dirſchauer Anzeiger“, Dirſchau. 8 
be e oed Bee n Ein e 
ſoliden Preiſen. Geschäft algen Tuch: und Modewaaren⸗ 


Comtoir Hundegaſſe 23. 
Damenfilzhüte 
färbt und moderniſtrt 
Aug. Hoffmann, 
Strohhutfab. Heilgeiſta. 20 


Extra ſtarker, praktiſcher 


Sa Ser 2 
Kinderstuhl 
mit Spieltiſch, zuſammen⸗ 
zuklappen, Gew. 7 4, per 
Stück 4 RY per Caſſa. 
Wiederverkäufern ent⸗ 
ſprechender En⸗gros⸗Preis. 


- 


Dusch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden wir erfreut. 
Strohdeich, d. 5. Octbr. 1877. 
J. Pawlowski u. Frau. 


EEE EEE EEE TEE EEE 
He früh wurde uns ein Sohn geboren. 


Alt⸗Schottland, den 4. October 1877. 
Heinrich Greinert u. Frau. 


Große Auction im 
Gewerbehauſe, 
Heil. Geiſtgaſſe 82. 


über ein elegantes neues 
herrſchaftliches Mobiliar. 


Mittwoch, den 10. October er., von 
10 Uhr ab, werde ich im Auftrage 1 hoch⸗ 
feines Nußbaum⸗Mobiliar, Cylinder⸗Bureaus, 
2 elegante Plüſch⸗Garnituren (Victoria), 20 
Sophas in Rips⸗, Leder⸗ und Damaſtbezug, 
15 mahag. und birkene Kleiderſpinde, mah. 
Bettgeſtelle mit Springfeder⸗Matratzen, mah. 
Verticos mit geſchweiften Thüren, Wäſche⸗ 
und Silberſpinde, mah. 1: und 2⸗ſäulige 
Sophatiſche, Waſchtoileiten und Nachttiſche 
mit Marmorplatten, mah. Nähtiſche, 100 
mahagoni hochlehnige und Wiener Stühle, 
10 mah. und birkene Komoden, Spieltische, 
Auſetztiſche, Goldtiſche mit Marmorplatten, 
ovale und Pfeilerſpiegel in Bronce und 
Mahagoni, mah. Damen⸗ u. Herren⸗Schreib⸗ 
Tiſche, einige Oelgemälde, 1 Regulator, 
2 Speiſetafeln mit Einlagen, 2 goldene 
Ketten, 5 Teppiche ꝛc. gegen Baarzahlung 
verſteigern, wozu höflichſt einlade. 

Beſichtigung am Auktionstage von 8 Uhr ab. 


A. Oollet, 
Auctionator, Fiſchmarkt 10. 


Auction 
Vorſtädt. Graben Nr. 33. 8 


Mittwoch, den 10. Oetober, 
Vormittags 11 Uhr, 5 
werde ich auf gerichtliche Verfügung am; 
angeführten Orte: 5 8 
2 vollſtändige Mähmaſchinen, 
3 eiſerne Häckſelmaſchinen, 
2 Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, 
2 Gartenſpritzen, 2 eiſerne Schrootmühlen, 
2 Rübenſchneider, 1 Hungerharke, 5 
2 Blaſebalge und eine Jauchpumpe mit 
meſſingenem Cylinder : 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 16. ge 
I Detober und findet jeden Dienſtag und Freitag 
Abends 7 bis 9 Uhr ſtatt. Le 


Unterrichts-Gegenstände. 


J. Claſſe: Rechnen, Deutſch, Buchführung 
und Cor reſpondenz. 
II. Rechnen, Deutſch u. Schreiben. 


Schriftliche Anmeldungen nimmt Herr 
H. Ed. Axt, Langgaſſe 57, entgegen. re 


Der Vorstand. (6707 8 


Zum Wiederbeginn der Schulen empfehle mein reichſortirtes Lager in 


Schul⸗Schreibmaterialien und 
Utenſilien, 


Schreibhefte, Quart⸗Format, in allen Liniaturen, 4 Bogen Inhalt, 
von 12 pfündigem Kanzlei⸗Papier gearbeitet & Dtzd. M. 1,00. 

Diarien in ſtarkem Papier, 

Stahlfedern und Stahlfederhalter, 

Bleifedern und Gummi, x 

Federkaſten und Frühſtücksbüchſen, 

Schwammdoſen, Federbüchſen, 

Seehund⸗ und Plüſchtorniſter, 

Mädchenkober, Studentenmappen, 

Muſik⸗, Zeichnen und Cenſurenmappen. 


Sämmtliche Gegenſtände zu billigſten jedoch feſten Preiſen. (6694 © 


Louis Loewensohn Nachfolger, 
17. Langgaſſe 17. 


eintreten. 667 
Marienwerder. S. J. Liebe 


Für 120 Thlr. finden junge Mäd⸗ 
chen, welche eine höhere Töchterſchule be⸗ 
1 55 I 2 0 11 05 10 111 Penſion 
m. Benutz. e. els. Gef. Adr. w. unt. 

6481 i d. Exp. 5. „ 


in Comtoir, eſtehe d aus 2 Zimmern, 
iſt Vorſtädt. Graben 52 188 von | 
ſofort oder vom 1. Januar 1878 zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. (6711 


No; 


Montag, den 8. Oetbr., 
Abends 7 Ahr 


Nothwan ger, Oertell & Hundius, in der Aula der St. Johannis⸗Schule: 
6702) Auctionator. - Langgaſſe 72. (6712 Vortrag des Paſtors Heinrich Flied⸗ 
ner aus Madrid „über die Zuſtände 


Bock⸗Auetion. 


Dienſtag, den 9. October d. J., 12 Uhr, — 


findet in —— SE 
Appell 


Stoffen unter Garantie des Gutſitzen 
Wundichow | 

der meiftbietende Verkauf von 45 Stück 2% findet wegen Mariendurg⸗Feier erſt Montag } 

den 15. October ſtatt. 66720 


zu billigen Preiſen 
und 19 jährigen Rambonillet - Vollblut. 
Marienbu 5 


Potrykus & Fuchs, Bin: 22 
Dienſtag, den 9. d. 9 885 N 


Leinen⸗ Handlung und Wäſche⸗ abrit. 2 von der Marwiltz. 
Nachmittags 2 Uhr, 


10. Wollwebergaſſe 10. 0 Der 2 ock⸗Verkauf 
Die Bernfeinian-gabrik tamme Heerde gt. Promenaden-Concert | 


Bei ſchriftlicher Beſtellung genügt genaue Angabe der Halsweite. 5 5 
5. V aus meiner Rambonillet⸗ 
Tochter⸗Heerde von Ranzin) beginnt hier 55 
Pfannenschmidt & Krüger, 


( 2 i 
den 16. October, Mittags 2 Uhr. Auf] in den Etabliſſements der Herren 
Danzig, 


Anmeldung ftehen Wagen zur Abholun. Maschke und Gehrmann, 
ö i Station A ger Bol) ausgeführt von dem Muſik Corps des 
empfiehlt ihre ſämmtlichen Lacke, Dur Siccativ, Zeindl \ 
und Firniß (hell und dunkel) Specialität: 


i ! 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments No. 4 
Wied Franke enn u. des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regmts. No. 1. 
Fußbodenlacke, trocken in 6 Stunden. SE 
Aufträge von netto 3 Kilo an werden prompt gegen 


Entree 50 g. 
Nachnahme ausgeführt. ch 


Petriſchule. 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler, 
aber nur in die Vorbereitsklaſſe, Oſter⸗ 
Sexta, Quinta, Ober⸗Secunda und Prima 
findet Dienſtag, d. 9. October im Schullofale | & 
ſtatt. Anfang genau 9 Uhr Vorm. Abgangs: | ®& 
zeugniß der bisher beſuchten Anſtalt, Sumpf: | EM 
atteſt und bei Schülern über 12 Jahren 
Revaccinationsſchein, ſowie Schreibmaterial | 8 
ift mitzubringen. ar 


Dr. B. Ohlert, 
6299) Director. 


A Bripat-Rehr-&urjug B 
zur Vorbereitung für die mitt⸗ 
leren Klaſſen höh. Lehr⸗Anſtalten. 

An dem bereits eröffneten Lehr⸗ 
Curſus, in welchem Schüler nach einer = 
ſchnell fördernden, der geiſtigen Indi⸗ 
vidualität Rechnung tragenden Me⸗ 
thode bis zu den mittleren Klaſſen 
höherer Lehranſtalten vorbereitet werden, 
können noch einige Schüler Theil 
nehmen. Anmeldungen Breitgaſſe ® 
No. 20, 1 85 ; 


Evangeliſationswerkes dort”, 
Der Zutritt ſteht Jedem frei. 


Oberhemden 5 
ff ſitz 


halten auf Lager und fertigen auf Beſtellung an 9 1 9 dauerhaften 


8 


Die Billete haben für beide Con⸗ 
certe Gültigkeit. 
H. Buchholz. F. Keil. 


Zar Felde und namentlich au 
Wieſendüngung halten wir unſere 
präparirten 


Kali-Düngemittel 
unter Garantie des Kali⸗Gehaltes u. 
unter Controle der land wirthſchaftl. 


Roell's Restaurant | 
m un * 0 
b eee eas Gurte Senn Kaſſerhans in Jiſchlenthal. 


Preis⸗Courant mit Frachttarif, ſowie Sonntag den 7. Det, Nachm. 4 Uhr: 
Broſchüren über Anwendung gratis 1 


6979) Buchholz. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, d. 7. Octbr. (1 Abonn. No. 17). 
um erſten Male; Am Marterpfahl. 
uſtſpiel in 3 Acten von Hunold. Vor⸗ 

her: Eine Taſſe Thee. Luſtſpiel in 
1 Act von Neumann. 
Montag, d. 8. Octbr. (1. Abonn. No. 18). 
Der Troubadour. Große Oper in 
4 Acten von Verdi. | 
Dienſtag, d. 9. Detbr. (1. Abonn. No. 19). 
Zum erſten Male wiederholt: Am 
Marterpfahl. Luſtſpiel in 4 Acten 
von Hunold. Vorher: Eine Taſſe 
„Thee. Luſtſpiel in 1 Act von Neumann. 
Mittwoch, d. 10. Detbr. (Abonn. susp.). 
Zum erſten Male mit neuer Aus tattung: 
Der Seekadett. Komiſche Oper in 
3 Acten von Zell, Muſik von Richard 


Gense. 

Donnerſtag, d. 11. Octbr. (1. Abonn. No. 20). 
Bürgerlich und Romantiſch. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Bauernfeld. Vor⸗ 
her: Ein delikater Auftrag. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act. 

Freitag, d. 12. Ocibr. (2. Abonn. No. 1). 
Lohengrin. Große Oper in 4 Acten 
von Wagner. — 

Sonnabend, d. 13. October (Abonn. susp). 
Zu halben Preiſen: Fiesco. Trauer⸗ 


ow, Privat geh 


Schul- Anzeige. 


In meiner höheren Töchterſchule beginnt 
der Winterkurſus Donnerſtag, d. 11. Oe 
tober. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich täglich zwiſchen 10 und 1 Uhr] 
bereit ſein. 2 =: 

Hulda Dähnel, 


Zum Beginne des Schulſemeſters empfehle ich das größte Lager in 


apier, Schreib⸗ und Schul⸗ 
» Utenſilien, 5 


die beim Einkaufe von Al. 3 ſchon zu Engros-Preiſen abgegeben werden. 
Insbeſondere mache auf nachſtehende Artikel aufmerkſam: 

Sämmtliche Sorten Schreibebücher mit und ohne Linien, vom beſten 

Gee e 4 Bogen Inhalt, a Stück 8 2, pro 

ußen 5 : 

Die anerkannt befte „Deutſche Schulfeder“ pro Gros 75 H. 

Echte A. W. Faber Zeichnenſtifte, a Dtzd. von 50 0 an. . 
Reißzeuge, Tuſchkaſten, Federkaſten, Lineale und Kantel zu den 

billigſten Preiſen. ? ? 

Schultaſchen für Mädchen, pro Stück von KA. 1. 25 J an. 

5 Torniſter für Knaben und Mädchen, mit Plüſch oder Seehundfell, 

— pro Stück von ell. 2 ab. . 
Bücherträger mit Extra⸗Vorrichtung pro Stück 60 2. 

2 Preiscourante werden auf Wunſch gratis verabfolgt. 


J. H. Jacobsohn, Danzig, 
Papier⸗Engros⸗Handlung. 121. Heiligegeiſtgaſſe am 


und rankp. { 
5 Vereinigte chem. Fabriken 
in Leopoldshall- Stassfurt 


Viſitenkarten 
litographirt (nicht mit Buchdruck zu = 
Bd vermwechjeln) liefert billigft 9 ae 
E Hermann Lau, Langgaſſe 74. 


In einer Hauptſtraße, beſte Geſchäftslage 
für Getreidehändler pp., iſt 


ein Haus 
Erbſchaftsregulirung halber billig zu ver⸗ 
kaufen. Gef. Anfragen um nähere Auskunft 
unter M. G. 83 Thorn poftlag. erb. n_ 


1000 Ctr. Eßkartoffeln 


[in Quantitäten von mindeſtens 200 Ctr. 
verkaufen 


Porsch & Ziegenhagen, 


Hundegaſſe 61. 


Alle Sorten Steinkohlen 


offerire ſowohl ab Neufahrwaſſer als auch 
ab Danzig zu mäßigen Preiſen frauko 
Bahnhof und frei ins Haus. (6684 


h. Barg. 


16 gute Flugtauben ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Kohlenmarkt 22. 
in antiker nußbaumener zweithür. Kleider⸗ 

ſchrank ſteht altes Roß 6 zum Verkauf. u ha : 
Ein gut erhaltener Goldrahmen⸗Pfeiler⸗ ſpiel in 5 Acten von . 
lee eder ee ten me Opernlerle f. FIT Dr fg 
aufen geſucht. 5 
No. 6680 in der Exp. d. Ztg. erbeten. Operntexte 10 2. (6722 


X 1 8 i Gef 1 ue a dl 10. | 
2 . l 

Keelles Heiraths⸗Geſuth. Eee 
Ein junger Juriſt wünſcht ſich zu ver⸗(Kuhthor) eine 


heirathen. Derſelbe beſitzt hinreichendes rothe Korallenkette 


Auskommen, um von Vermögen abſehen zu . e a 
können. 1 verloren. Wiederbringer erhält eine g. 1 955 | 


Es wird jedoch auf Schönheit u. Grazie nung Hundegaſſe 85, 2 Tr. 
ſehr viel Gewicht gelegt. 


2 


Kupferstiche 
in grösster Auswahl 
Rahmung geschmackvoll und billig in 


L. Saunier’s | 


Buch- und Kunsthdlg. 
A. Scheinert in Danzig. 


Be tr, 


In meiner Abweſenheit 


während einer Reiſe werden 9 h l K Wi { 5 
die Herren DDr. Loch, = 
Scheele und Wallenberg [ 1 In f Iman [ 
Riten haben mich zu ver⸗ = 50 
für Damen, 
Damen- Costumes, 


Damen- Schlafröcke, 
Damen-Regenmäntel 


in den neueſten Fagons und Stoffen in einfacher und eleganter Ausführung be 
größter Auswahl und wirklich billigſten, ganz feſten Preiſen, empfiehlt 5 


Mathilde T . 
athilde Tauch, 
Offerten nebſt Einfendung der Photo⸗ Verantwortlicher Redacteur H⸗Röckner, 


28. Langgaſſe 28. (6592 } 
ä—ͤ——U—w——— — 5 N raphie unter 6719 in der Expedition dieſer Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
8 . Beitung erbeten, 4 in Danzig. 


Schulbücher. 


riechiſche und römiſche Klaſſiker in guten 
Einbünden für ſämmtliche Lehrauſtalten zu 
herabgeſetzten Preiſen, ſowie ſämmtliche EM 


am neuen 

Königlichen Gymnaſium 
eingeführten Bücher und Atlanten in den 
allerneuſten Auflagen und ſoliden Einbänden 
empfiehlt billigſt die Buchhandlung von 


sc, N. Trosien, "ans, 


